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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe 
don 1 Mark 82 Pf, ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
1 Mark 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Die Venetianerin“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und franfo 


nach. 


— —————— 
Güterwagenmangel? 


Im Herbſt und Frühjahr mitunter aber auch ſchon im 
Sommer der letzten Jahre ſind Klagen über Wagenmangel 
im Eiſenbahnbetriebe laut geworden. Vornehmlich handelt es 
ſich hierbei um nicht ausreichende Stellung von offenen Gü⸗ 
terwagen, welche zur Beförderung von Maſſengütern, wie Koh⸗ 
len, Steinen, Erzen, Zuckerrüben u. drgl. dienen. Von der 
Geſchäftswelt wird die Schuld an dem Wagenmangel darin 
geſucht, daß der Wagenpark unzureichend ſei. Sie drängt da⸗ 
her fortwährend auf eine Vermehrung deſſelben. So hatte 
B. eine Vereinigung Oberſchleſiſcher Intereſſenten ſ. Z. bei 
3 Abgeordnetenhauſe darum petitionirt, daß 2500 Lokomo⸗ 
tiven und 51000 Güterwagen bis zum 1. April 1893 neu 
beſchafft werden ſollten. Dies bedingt nicht mehr und nicht 
weniger als eine Erweiterung der Betriebsmittel um 25 bis 
30 Proz. und repräſentirt einen Koſtenaufwand von ca. 250 
Millionen Mark. Aus finanziellen Rückſichten konnte der For⸗ 
derung nicht Folge gegeben werden. Die Aufwendung einer 
ſolchen Summe würde natürlich den Wagenmangel radikal be⸗ 
ſeitigen; ſie könnte ſich jedoch wirthſchaftlich durchaus nicht 
rechtfertigen laſſen. Schon mit dem gegenwärtigen Wagen- 
park der Eiſenbahn wird nicht das geleiſtet, was eigentlich ge⸗ 
fordert werden muß. Die uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Erhe⸗ 
bungen über die Leiſtungen der Güterwagen der preußiſchen 
Staatsbahnen im Jahre 1891/92 geben hierfür den beſten 
Beweis. Wir bemerken hierbei, daß die Zahlen, welche wir 
aus genannter Zeit angeben werden, auch mit geringen Ab⸗ 
weichungen für das laufende Jahr angewendet werden können, 


da ſich die jetzigen Leiſtungen fraglicher Betriebsmittel nur 


unweſentlich, allerdings zum Beſſern, gegen diejenigen des 
Jahres 1891/92 geändert haben. 


Nach der engeführten Statiſtik hat ein jeder Güterwagen 


im Jahre 1891/92 durchſchnittlich 16 659 Kilometer zurück⸗ 


gelegt. Um ſich von dieſem Wege einen Begriff zu machen, 
weiſen wir daraufhin, daß die Länge der preußiſchen Staats⸗ 
elſenbahnen 27 500 Kilometer beträgt. Rechnet man die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des laufenden Guterwagens zu 30 Kilometer in 
der Stunde, ſo war jeder Wagen im Durchſchnitt 23 Tage 
im Jahre unterwegs. Er ſtand alſo 342 Tage 
auf den Stationen. Der Wagen macht jährlich ungefähr 
150 Reiſen von rd. 115 Kilometer; hiervon ſind 51 Leer⸗ 
fahrten und nur 99 Mal fährt er mit Ladung. Zur Be⸗ 
und Entladung mögen 66 Tage im Jahre erforderlich ſein. 
Wenn der Wagen außerdem noch bei jeder ſeiner Reiſen durch 
Rangiren 3 Stunden Aufenthalt erleidet, ſo ergiebt ſich eine 
weitere Benutzungszeit von 19 Tagen und eine Geſammt⸗ 
Benutzungszeit von 23 + 66 + 19 = 108 Tagen 
jährlich. Der Wagen wird mithin 257 Tage oder 
8, Monate in einem Jahre nicht benutzt. 
Man könnte es hiernach kaum glauben, daß alljährlich em⸗ 
Beige Wagenmangel eintritt. Und doch iſt dies der Fall. 

ohl jeder Intereſſent weiß hierüber ein Klagelied zu fingen. 
Infolge des gelinden Winters der letzten beiden Jahre hat 
ſich der Wagenmangel den weiteren Kreiſen nicht ſehr fühlbar 
gemacht. Sobald ſich jedoch der Winter wieder einmal ſehr 
früh und recht kalt einftellt, fo kann faſt Jedermann die nicht 
genügende Stellung von Wagen an dem Steigen der Kohlen⸗ 
preiſe merken. Gerade in ſolchen Zeiten wird dann auch der 
Eiſenbahn von der großen Maſſe der Vorwurf wegen der 
ungenügenden Zahl der Betriebsmittel gemacht. 

Zur Hebung und Vorbeugung des Uebelſtandes ſind 
bereits die verſchiedenſten Maßnahmen von den Eiſenbahnver⸗ 
dealtungen nach und nach eingeführt worden. Unter den von 
en preußiſchen Staatsbahnen in letzter Zeit angewandten 
Mitteln iſt ins beſondere die 0 94 0 der Tragfähigkeit einiger 

agengattungen von 10 000 bis auf 15 000 Klgr. zu er⸗ 
wübnen. Dieſe > el wird, wenn gänzlich durchgeführt, 
on nachhaltigſter Wirkung fein. Alle anderen Neueinrichtun⸗ 
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Morgen⸗Ausgabe. 


ſener Zeilu 


Hundertunderſter 


gen haben bisher keinen nennenswerthen Erfolg aufzuweiſen. 
Das Uebel beſteht nach wie vor. Eine außerordentliche Ver⸗ 
mehrung des Wagenparks muß jetzt überhaupt nicht mehr in 

rage kommen, da es unwirthſchaftlich wäre, ein Kapital, 
welches ſich ſchlecht rentirt, noch weiter zu vergrößern. Das 
in den Güterwagen der preußiſchen Staatsbahnen ſteckende 
Kapital beträgt gegenwärtig ſchon ungefähr 1 Milliarde. Zur 
Berathung der Durchführung der Sonntagsruhe im Eijenbahn- 
betriebe iſt vor einiger Zeit ein Ausſchuß eingeſetzt worden. 
Dieſer fordert, um den Güterverkehr an Sonn⸗ und Feſttagen 
einſtellen zu können, u A. auch die Neubeſchaffung von 14 500 
Güterwagen. Da nun aber hinreichend Betriebsmittel vor⸗ 
handen ſind, ſo darf der Beſchluß genannten Ausſchuſſes auf 
Vermehrung derſelben nicht zur Ausführung gelangen. Die 
Eiſenbahnverwaltung wird ſicher auch ohne eine ſolche Maß⸗ 
nahme ihrem Perſonal die höchſt erwünſchte Sonntagsruhe 
zuwenden können. Ferner muß dieſelbe Mittel finden, mit dem 
vorhandenen Material den immer nur kurze Zeit anhaltenden 
ſtarken Verkehr, welcher den Wagenmangel hervorruft, zu be⸗ 
wältigen. Wenn ihr dieſes bis jetzt nicht gelungen iſt, ſo 
hat ſie noch nicht den richtigen Weg hierzu eingeſchlagen. 
Aufgabe der Fachmänner wird es daher ſein müſſen, Beiträge 
zur Löſung dieſer Frage zu liefern. Alle, die ſich um dieſe 
Sache verdient machen, werden der Gegenwart und Zukunft 
einen wichtigen Dienſt leiſten. 

Eine erhebliche Milderung des Uebels glauben wir uns 
davon verſprechen zu können, wenn die Eiſenbahn die Ein⸗ 
richtung trifft, daß die Güterzüge e in der Nacht 
gefahren werden. Am Tage müſſen die Wagen zur Be⸗ und 
Entladung bereit ſtehen und bei Nacht laufen. Die richtige 
Aufſtellung der Güterzugfahrpläne und gute Anſchlüſſe ſind 
von der allergrößten Bedeutung. Auch könnten die Neben⸗ 
bahnen noch in größerer Zahl, als wie zur Zeit, mit Güter⸗ 
zügen und zwar mit ſchnellfahrenden bedacht werden. Ferner 
würde bei bevorſtehendem Wagenmangel die Privatinduſtrie zur 
Reparatur der Eiſenbahnwagen heranzuziehen ſein. Eine 
ſchnellere Ausbeſſerung der Güterwagen in den Eiſenbahn⸗ 
Werkſtätten wäre ſchließlich ſehr zu wünſchen. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Staatseiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung in letzter Zeit viel zur Hebung der Leiſtungsfähigkeit 
der Betriebsanlagen und Transportmittel gethan hat. Wir 
wollen hoffen, daß dieſelbe künftighin 5 0 ein langſameres 
Tempo bei Neubeſchaffung von Wagen einſchlägt. In den 
letzten Jahren ſind Wagen in ſo erheblicher Zahl beſchafft 
worden, daß es endlich Zeit iſt, hiermit wieder auf ein ge⸗ 
wöhnliches Maß zurückzugehen. 

Der Wagenmangel hat aber auch feine Lichtſeite. Er 
liefert den Beweis, daß Handel und Wandel rege ſind, mit 
einem Worte, daß die Geſchäfte gut gehen. Davon zieht auch 
die Eiſenbahnverwaltung ihren Vortheil, der bei den Staats⸗ 
bahnen wieder der Geſammtheit zu ſtatten kommt. Von dieſem 
Standpunkte aus kann man nur wünſchen, daß der Wagen⸗ 
mangel nie aufhören, daß es aber der Eiſenbahnverwaltung 
gelingen möge, deſſelben ohne zu große Opfer von eigener 
— und ohne Schädigung des Publikums Herr zu 
werden. 


Deut ſchlan d. 

*Mofen, 27. Nov. [Landwirthſchaftskammern 
in Preußen] Es nähert ſich jetzt die Zeit, wo über die 
Errichtung der neugeſchaffenen Landwirthſchaftskammern die 
Provinziallandtage, deren Anhörung bekanntlich das 
Geſetz vorſchreibt, ihre Gutachten abzugeben haben werden. In 
vielen Gegenden haben bereits Beſprechungen landwirthſchaft⸗ 
licher Vertretungen darüber ſtattgefunden, ob die Errichtung 
von Landwirthſchaftskammern zu empfehlen oder die bisherigen 
freien Vertretungen vorzuziehen ſeien. Das Ergebniß dieſer 
Beſprechungen iſt ein für die Landwirthſchaftskammern nicht 
überall günſtiges; in manchen Landestheilen wird den bis⸗ 
herigen Vertretungen entſchieden der Vorzug gegeben. Für die 
Entſchließungen der Provinziallandtage iſt dies nun noch nicht 
entſcheidend, immerhin iſt mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, 
daß, namentlich in den weſtlichen Provinzen, die neuen Organe 
nicht überall Zuſtimmung finden werden. Nach dem Gange der 
Verhandlungen im Landtage muß man annehmen, daß in 
ſolchen Fällen, nachdem das obligatoriſche Prinzip gefallen iſt, 
die Regierung die neue Einrichtung den Betheiligten nicht 
wider ihren Willen zumuthet. 

— Berlin, 26. Nov. [Die argwöhniſchen 
Konſervativer.] Die Konſervativen haben ſich ſeit 
einigen Tagen auf die Taktik verlegt, Mißtrauen gegen das 
neueſte Syftem zu zeigen. Die „Kreuzzeitung“ hat Herrn 
v. Hammerſtein⸗Loxten geherig gerüffelt, weil er die Intereſſen 
von Landwirlhſchaft und Industrie für gleichwerthig erklärt 
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hat. Davon könne keine Rede ſein, fo meint die „Kreuzzeitung“. 
Wenn Großinduſtrie und Landwirthſchaft in unlösliche Kon⸗ 
flikte gerathen, dann müſſe die letztere vorgehen. Noch deut⸗ 
licher wird der Ausdruck des Argwohns, wenn die Konſerva⸗ 
tiven auf die Umſturzvorlage zu ſprechen kommen. Hier löſen 
ſich „Kreuzzeitung“ und „Deutſche Tageszeitung“ in Wars 
nungen und Mahnungen brüderlich ab, und „Reichsbote“ und 
„Volk“ vervollſtändigen das Konzert. Ohne durchgreifende 
Sozialreformen, ſo ſagt das leitende Parteiblatt, ſind die be⸗ 
abſichtigten Strafparagraphen werthlos. Was aber unter 
dieſer Sozialreform zu verſtehen iſt, das ſpricht die „Deutſche 
Tageszeitung“ in einer Art von Programmerklärung aus. Nicht 
mit der Umfturgporlage müßte hiernach die Reichstags ſeſſion 
eingeleitet werden, ſondern der neuere Kurs könnte nichts 
Beſſeres und Wirkſameres thun, als ſeine Thätigkeit mit der 
Einbringung eines „ſcharf zufaſſenden Börſenreformgeſetzes“ 
beginnen. „Reform der Börſe, insbeſondere der Produkten⸗ 
Börſe, das wäre eine Wahlparole!“ Weiter wird die als⸗ 
baldige Vorlegung eines „landwirthſchaftlichen Nothſtands⸗ 
geſetzes“, eines Geſetzes gegen den unlauteren Wettbwerb und 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes verlangt. Was hier 
das Organ des Bundes der Landwirthe formulirt, das iſt 
zweifellos auch die Meinung und die Forderung der Konſer⸗ 
vativen durchweg. Dieſe Partei hat ſich mehr und mehr zur 
Intereſſenvertretung ohne jede Rückſicht auf ſonſtige politiſche 
Anliegen, Nothwendigkeiten und Bedürfniſſe entwickelt. Sie 
wird ewig unzufrieden ſein, ſo lange nicht die geſammte Geſetz⸗ 
gebungsarbeit für die ausſchließliche Benutzung durch Agrarier 
und Mittelſtandsparteiler freigegeben worden iſt. Sie wird 
jeder, auch der entgegenkommendſten Regierung, ernſtliche Ver⸗ 
legenheiten durch das Uebemaß hartnäckiger Wünſche bereiten. 
Der neue Landwirthſchaftsminiſter hat in den ſeltſam deut⸗ 
lichen Mißtrauensvoten der „Kreuzzeitung“ ſchon eine Probe 
u ſchmecken bekommen, und überraſchend ſchnell ſcheinen die 

litterwochen für die umgewandelte Regierung und die Konſer⸗ 
vativen dabel zu ſein. Allerdings hat man es bisher offenbar 
nur mit einem Manöver zu thun, deſſen durchſichtiger Zweck es 
iſt, die leitenden Männer zu immer größerem Entgegenkommen 
anzuſpornen, und dieſelbe Richtung, die ſich jetzt mißvergnügt 
ſtellt, wird auch über kleinere Beweiſe der Willfährigkeit dankend 
zu quittiren wiſſen. Aber auffallend bleibt die veränderte Tonart 
gleichwohl. Es ſieht danach aus, als hätten die konſervativen 
Matadore, die den Weg zu dieſem oder jenem der neuen Mi⸗ 
iſter offen gefunden haben, als das Ergebniß ihrer Erkundi⸗ 
gungen eine gewiſſe Enttäuſchung mitgenommen. Ob ſie es 
nun ernſtlich geglaubt oder nur mit der Vorſtellung geſpielt 
haben, daß der neueſte Kurs wirklich eine ſtramm konſervative 
Richtung, womöglich mit dem Kanitzſchen Getreidemonopol⸗ 
antrag als Kompaß, einſchlagen werde, ſo glauben ſie iegi 
anſcheinend nicht mehr an diefen völligen Umſchwung. 
demſelben Maße erkaltet das konſervative Intereſſe an der 
Umſturzvorlage. Daß ſie dieſen Entwurf ablehnen werden, 
daran iſt natürlich nicht zu denken. Aber wenn ſie ihn nur 
deshalb annehmen, weil er zwar nichts nützen, aber auch nichts 
ſchaden könne, jo müſſen ſie ſich klar darüber ſein, daß auf 
dieſe Weiſe andern Parteien, die ſich taktiſch freier bewegen 
können, die e zur Ablehnung förmlich aufgezwungen 
wird. Die Konſervativen ſtellen es ſo dar, als werde die 
Verwerfung der Umſturzvorlage unweigerlich mit der Reichs⸗ 
tagsauflöſung beantwortet werden, und ſie fürchten, von ihrem 
Standpunkte aus, ganz mit Recht, daß ein Polizeigeſetz dieſer 
Art eine ſehr üble Wahlparole ſei! würde, von der die deutſche 
Tageszeitung mit dürren Worten ſagt, daß ſie fehlſchlagen 
müſſe. Aber dieſelbe Einſicht darf man doch wohl auch der 
Regierung ſelber zutrauen. Die Unvermeidlichkeit einer Auf⸗ 
löſung will deshalb den beſonnener Urtheilenden keineswegs in 
den Sinn. Es wird namentlich damit gerechnet, daß das 
Centrum, dem an einem fcharfen Zuſammenſtoße mit den neuen 
Männern, blos um des Krieges ſelber willen, nichts liegen 
könne, an der Durchbringung von Paragraphen theilnehmen 
werde, denen eine möglichſt ungefährliche Formulirung zu geben 
wäre. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
in der Mor genaue gabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pr., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entiprehend höher, werden in der Expedition -für die 
m ormittage, für bie 


ittagausgabe bis 8 Uhr 
achm. angenommen. 


Morgenausgabe bis 5 Ahr 


— Mit den ſeit Jahr und . bis zum Ueberfluß ver⸗ 
wendeten Argumenten ſucht die „N. A. 8.“ die Noth⸗ 
wendigfeit der Vermehrung eigenen 
Einnahmen des Reichs nachzuweiſen. Das Mehr 
der Matrikularbeiträge gegenüber den! Ueberweiſungen an 
die Einzelſtaaten wird jetzt auf 30—40 Millionen (nicht 
mehr 30 —35) angegeben; dieſes Defizit iſt alſo in wenigen 
Tagen wieder um 5 Millionen gewachſen. Man kann nur 
rathen, mit dergleichen Ausführungen zu warten, bis der neue 
Etat bekannt iſt. Ferner wird in Ausſicht geſtellt, daß bei 
den bevorſtehenden Verhandlungen in der preußiſchen Kammer 
von Neuem das Sträuben der Einzelſtaaten gegen eine weitere 
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Erhöhung der Matrikularbeiträge zur Erſcheinung kommen 
werde. Deſſen bedarf es nicht mehr. Daß die Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes, d. . die Vertreter der beſitzenden Klaſſen, 
die unter der Herrſchaft des beſtehenden plutokratiſchen Wahl⸗ 
rechts gewählt find, die Steuerlaſt mög'ichſt auf Diejenigen 
abwälzen möchten, deren Einkommen ſo gering iſt, daß ſie der 
direkten Perſonalſteuer nicht unterliegen, bezweiſelt Niemand. 
Die Tabakfabrikatſteuer wird ferner als ein Weg 
bezeichnet, „der Induſtrie ihre volle Lebensfähigkeit zu er⸗ 
halten und den minder Bemittelten ſo gut wie gar nicht in 
Mitleidenſchaft zu ziehen!“ Darnach muß man in Regierungs⸗ 
kreiſen annehmen, daß die 95 Proz. des geſammten Cigarren⸗ 
konſums, welche auf die Cigarren bis zum Preiſe von 5 Pf. 
entfallen und die den bei Weitem größeren Theil der Erträge 
zu liefern haben, faſt ausſchließlich von den — Bemittelten 
konſumirt würden und daß die Blüthe der Tabakinduſtrie 
durch eine ſtarke Verminderung des Konſums gefördert wird. 

— Die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion der 
Redertnduftriellen von Berlin hat an den Reichstag, 
an den Reichskanzler und an den preußiſchen Handelsminiſter eine 
Petition gerichtet, in der ſie ſich gegen den Vorſchlag eines 
Zolles auf Quebrachoholz in Blöcken oder zerkleinert 
erklärt. Die Petenten befinden fin dabei in Uebereinſtimmung mit 
der Handelskammer in Worms, dem Verband norddeutſcher Gerber 
in Altona und dem Verband deutſcher Schuh⸗ und Schäftefabri 
kanten in Berlin. Von verſchiedenen Gerberel⸗ und Hauber⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften wird ein Eingangszoll auf Quebrachoholz in Höhe 
von zwei bie zeln Mark für hundert Kilo mit der Begründung 
gefordert, daß dle Gerbereien nach altem Syſtem, in denen nur 
Eſchen⸗ und Fichtenrinde angewendet wird, durch die Konkurrenz 
der mit Quebracho arbeitenden Fabriken ruinirt, die Schälwald 
beſitzer durch die Konkurrenz des Quebrachoholzes in threr Exiſtenz 
bedroht werden, und daß das mit Quebracho gegerbte Leder minder 
haltbar ſei. Alle dieſe Gründe werden von Seiten der oben er: 
wähnten Petenten beſtritten. Gerade ſeit Anwendung des Que⸗ 
bracho habe ſich in Deutſchland die Herſtellung ſpeziell von Sohl⸗ 
leder derartig gehoben, daß die Einfubr fremdländiſcher Fabrikate 
auf ein Minimum berabgedrüd: ſel. Der Rückgang der Pretſe für 
Eichenrinde jet mehr dem allgemeinen niedrigen Stande der Wald⸗ 
und Feldprodukte zuzuſchretben, als der Konkurrenz des Quebracho. 
Dagegen müßte die Schuhſabrikation unter der Einführung des 
Quebrachozolles empfindlich leiden und weniger exportfähig werden. 

ß mit Quebracho gegerbtes Sohlleder minder haltbar ſei als 
das mit Etchen⸗ oder Fichtenlohe gegerbte, werde von Sach⸗ 
verſtändigen für durchaus unrichtig erklärt. Auf eine Umfrage an 
die deutſchen Lederintereſſenten hätten 1143 gegen und nur 388 für 
den Quebrachozoll ſich ausgeſprochen. 

— Mehr als acht Wochen ſind vergangen ſeit der in der 
Nacht vom 29. bis 30. September erfolgten Verhaftung von 
mehr als 180 Zöglingen der Berliner Ober feuer⸗ 
werkerſchule, ohne daß in dieſer Angelegenheit bisher 
ein Urtheil des Kriegsgerichts ergangen wäre. Die 
„Milit. Pol. Korr.“ ſucht nach Entſchuldigungsgründen für 
dieſe Langſamkeit des Verfahrens und ſchreibt: 

Das Verfahren egen die Schüler der Oberfeuerwerkerſchule 
itt noch nicht zum Abſchluß gelangt. Dieſe Thatſache findet zunächſt 

re naturgemäße Erklärung in der großen Zahl der betheiligten 
Rerſonen, Vielleicht ſt auch der Umſtand einer Beſchleuntaung des 
Verfahrens ungünſtig geweſen, daß der Generaloberſt von Pape, 
Gouverneur von Berlin, nicht unerheblich erkrankt iſt. Dieſer iſt 
nach der klaren Beſtimmung der Mll.⸗Str.⸗Pr.⸗Ord. Gerſchtsherr 
in dieſer Angelegendelt und iſt es auch geblieben, als die Ange⸗ 
ſchuldigten aus räumlichen äußerlichen Gründen, weil es in Berlin 
und Spandau für die große Zahl an Platz fehlte, in Unterſuchungs 
haft nach Magdeburg übergeführt wurden. Damit war kein 
„Garniſonwechſel“ eingetreten, und zuſtändig blieb nach wle vor 
das Garniſon⸗ (Gouvernements) Gericht von Berlin. Deshalb kann 
auch von einer Beſtätigung des demnächſtigen Urtheils durch die 
Kommandantur in Magdeburg nicht die Rede fein. Die Frage, 
wem das Beſtätigungsrecht zuſteht, wird entſchleden durch die 
Kabinetsordre vom 1. Juni 1867. Der Beſtätigung durch den 
Kaiſer würde das künftige Erkenntniß nur unterliegen, wenn 


weniaſtens in einem Falle auf mehr als 10 jährige Freiheitsſtrafe 


erkannt werden würde. 


Mögen dieſe oder andere Gründe das langſame Fort⸗ 
ſchreiten der Unterſuchung veranlaßt haben, an der Forderung, 
daß ſich die ſonſt bewährte militäriſche Schnelligkeit auch im 
Militärſtraſprozeß zeige, ändern fie nichts, bemerkt die „Voſſ. 
Dieſe Forderung erſcheint um fo gerechtfertigter, wenn 
thatſächlich infolge der Krankheit des Gerichtsherrn v. Pape 
in dieſem Falle vielleicht eine beträchtliche Anzahl der Ober⸗ 
feuerwerkerſchüler, deren Unſchuld ſich möglicherweiſe ergiebt, k 


Ztg.“ 


Monate lang in Unterſuchungshaft gehalten wird. 


* Karlsruhe, 26. Nov. Der Präſident der badiſchen Kammer 
bat vom ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Stegmüller die 


Anzeige erbal en, daß er ſein Mandat niederlege. 


* Stuttgart, 25. Nov. Staats miniſter v. Mittnacht, der 


den Bezirt Mergentheim jelt vielen Jahren im Landtage vertrat, 
lehnte dite Wiederannahme einer Kandidatur ab. 


Rußland und Polen. 

Riga, 23. Nov. [Orig.⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
Wieder ein neues Projekt des Arbelter⸗Unfall⸗Geſetzes 
Ift von den Miniſtern der Juſtlz, der Finanzen und des Innern 
begutachtet worden und liest ſoeben dem Reichsrath zur Berathung 
vor. Wahrſcheinlich wird das Unfallgeſetz diesmal endlich durch⸗ 
gehen. Nach den Projektbeſtimmungen kann als verantwortliche 
Perſon für den Unglücksfall nur der Beſitzer des Unternehmens 
herangezogen werden und dei allen Bauarbeiten ſind für den Tod 
oder die Verſtümmelung eines Arbeiters die Bauunternehmer ver⸗ 
antwortlich zu machen. Im Falle der Leiter der Arbeit oder die 
in ſetnem Dienſt ſtehende, die Aufſicht über die Arbeit führende 
Perſon an dem Unglücksfall die Schuld tragen, ſteht dem Beſitzer 
des Unternehmens das Recht zu, von jenem die Wiedererſtatiung 
der dem Verunglückten bezahlten Entſchädigung zu fordern. — 
Aus Paris waren als Beileidsbezeugung gelegentlich 
der Beſtattung des Zaren Alexander III. eine Maſſe Blumen⸗ 
bouquets nach Petersburg geſandt worden, die im Gebäude der 
franzöſiſchen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft an das Publikum ausge⸗ 
theilt wurden. Die Aus gabenelle wurde aber von ſchmutzigen Ar: 
beitern und Handwerkern belagert und ausſchließlich dſeſe Leute 
nahmen die Blumenſpende entgegen. Sie verkauften die Bor quete 
nachher je zu 1 Rubel an beſſere Leute. So wurde ein leichtes, 
bequemes Geſchäft aus der Trauer um den verblichenen Zaren 
gemacht; dies iſt wohl ein unerwünſchter Beweis für die ſo ge⸗ 
rühmte herzliche Kogdolenz des ruſſiſchen Pöbels. ie 
we Blumenſpender werden hierzu keine erfreuliche M’ene 
machen. 


— 


=> — 


Frankreich. 

* Um die Grenzpäſſe im Bereich des 14. und 15. Armee⸗ 
korps nicht zu entblößen, hat der Kriegsminiſter nach den 
Manövern befohfen, daß die Alpenbataillone Komvagnien in neu 
errichteten Baracken einquartieren ſollen. Dieſe Kompagnien kehren 
erſt In ihre Winterquartiere zurück, wenn der Schnee die Berge 
unpaſſirbar gemacht hat. Die Baracken bleiben beſetzt, werden 
von einem Offizier kommandirt und vartiren von 30 bis 50 Mann 
der kräftigſten, freiwillig ſich meldenden Jager. Auf verſchiedenen 


Poſten bleiben dieſe Jägerkommandos auf einer Höhe von 1500 fi 


bits 2000 Mann den ganzen Winter in dieſen Baracken. 

*Die Wichtigkeit des Poſtens eines Präſtdenten 
der franzöſtſchen Deputirtenkammer, ſo ſchreibt 
Fr. Hermann in der „Voſſ. Ba“, wird jedem bei jeder Sitzung 
deutlich vor Augen geführt. Der Kammerpräſident hat, außer 
100 000 Fr. Zulage, Amtswohnung im Nebenpalaſt des Bılald 
Bourbon nebſt Bedienung, Heizung, Beleuchtung und allen ſonſtigen 
Nutzungen, ohne die es hier nicht abgeht. Ec verfügt endgiltig 
über die 4— 500,000 Fr., die zu den fachlichen Ausgaben ſeines 
Amtes, wie auch der Kammer beſtimmt find. Deshalb iſt feine 
Stelle unter Brüdern ihre 200 000 Fr. werth. Konnte doch Gam⸗ 
betta als Kammerpräſident ſeinem Koch 10 000 Fr. Gehalt zahlen, 
ſich eine ftiberne Badewanne anſchaffen. Der Einzug des Präſt⸗ 
denten in die Kammer tft ſtets ſehr feierlich, eine große Staats⸗ 
handlung. Sobald er unter feiner Thür erſcheint, wirbeln die 
Trommeln, präſentiren die Soldaten, die von ſeiner vet bay bis 
an die Thür des Sitzungsſaales Gaſſe bilden, das Gewehr. Vor 
dem Präſidenten gehen zwei Schließer in ſchwarzer Tracht, ſilber⸗ 
ner Halskette und Stoßdegen, mit dem Klapphut unterm Arm. 


CC 


Auf beiden Seiten des Präſidenten geht ein Offizier, hinter ihnen 
folgen die Schriftführer u. ſ. w. e Kmzleidiener mahnen die 
Säumigen unter den Zuſchauern, den Hut zu ziehen. An der 
Saalthür balten die Offizlere. Denn die bewaffnete Macht darf 
nicht in das Heiligthum der Volksvertretung eingehen. Die 
Schließer aber rufen laut in den Saal hinein: Monsieur le Pre- 
sident. Dieſer läßt ſich mit Würde auf feinen Seſſel oder Thron 
nieder. Von dort hat er vorerſt nur leere Bänke zu beſchauen, 
denn exit 15-30 Minuten ſpäter ſiad genug, etwa 150 Abgeord⸗ 
rete, im Saal, um die Sitzung beginnen zu können. Der gegen» 
wärtige Präſtdent Charles Dupuy iſt in Le Puy zur Welt ge⸗ 
ommen, einer der Städte, deren Nımen mit dem Artikel ge⸗ 
ſchrieben werden; deshalb wird er ſcherzhaft, aber ganz richtig, 
als 1 9055 du Puy (deutſch etwa: vom Brunnen aus dem Brun gen) 
genannt. 


Portugal. 


* Wie man der „Pol. Korr.“ aus Liffabon ſchreibt, erregt dort 
die Enthüllung einer Bettehungs-Affatre, die ſich zu einer 
Art von poxtugleſiſchem „Panamino“ entwickeln könnte, großes 
Aufſehen. Ein Bankier in Oporto hat nämlich ſoeben eine Bro⸗ 
ſchüre veröffentlicht, in welcher er behauptet, daß das Sy dikat, 
welches ſich ſeinerzeit für die Gründung einer Docksgeſellſcheft in 
Oporto und für die Eiſenbahnlinie Oporto⸗Salamanka gebildet 
hatte, einer politiſchen Perſönlichkeit im Jahre 1889 80 Contos 
Rels übergeben hätte, damit dieſelbe in der Tammer für das bes 
zeichnete Unternehmen eintrete. Die pottugteſiſche Deputirtenkam⸗ 
mer hat in Folge dieſer Publikatlon eine Kommiſſion mit der Auf⸗ 
gabe betraut, dieſer Sache auf den Grund zu gehen. Außerdem 
bat die Regierung eine gerichtliche Unterſuchung der Angelegenhett 


angeordnet. 
Aſien. 


* Der Kaiſer von Japan hatte eine aus Offi⸗ 
zieren und Hofbeamten beſtehende beſondere Abordnung auf den 
Kriegsſchauplotz nach Korea entſandt, damit ſie der ſiegreichen 
Armes Namens des Herrſchers deſſen Dank und den des Vaters 
landes ausſprächen. Bei ihrer Rückkehr nach Hieroſhima nahm 
die Abordnung einen an den Mikado gerichteten Brief des 
Marſchall Pamagata mit, deſſen Wortlaut wir hier folgen 
aſſen: 

Ew. Majeſtät hatten die Gnade, an uns eine Geſandtſchaft zu 
ſchicken, nachdem Sie bereits Telegramme voller Dankbarkeit an 
die Armee geſandt haben. Was wir gethan, war nur unſere Schul⸗ 
digkeit. Wenn Ew. Mazeſtät zugleich mit dem Dank Worte des 
Troſtes für die Gefahren und die Strapazen uns jagen ließen, jo 
tft auch dies nur unſere Pflicht, daß wir alle Noth und Swlerig⸗ 
keit ebenſo beſiegen wie den Feind. Ich ſtehe aber nicht an, Ew. 
Majeſtät zu jagen, wie beglückt wir uns darüber fühlen, daß Ew. 
Majeſtät ſich um uns bekümmert zeigt. Sie hatten die Gnade, der 
Armee Saki (das Nattonalgetränk der Japaner) und Cigaretten. 
übermitteln zu laſſen. Das Gefühl der Dankbarkeit, das unſer 
Heer darob beſeelt, hat feinen Muth neu belebt. Unſere Militär⸗ 
ärzte haben bei der Schwierigkeit des Transports noch nicht in ge⸗ 
nügenper kg die nöthigen Inſtrumente zur Stelle Dennoch 
darf ich zur Beruhigung Ew. Majeſtät — — daß die Verwundeten 

ch auf dem Wege dex Beſſerung befinden. Die lelcht Verwun⸗ 
deten gehen bereiis ſpaztieren und wünſchen nichts ſehnlicher, als 
mit ihren Kameraden den Marſch nach Peking antreten zu können. 
Die Schwierigkeiten des Marſches und des Transportes ſind unbe⸗ 
ſchreiblich und unbeſchreiblich die Leiden, die die Soldaten zu er⸗ 
tragen gehabt haben, denn weit und breit fliehen in thörichter 
Furcht die Eingeborenen vor und, und die an fi geringe Zahl 
der Häuſer und Hütten ſteht verlaſſen. Ew. Mıieftät aber mögen 
nichts deſto wenſger ruhig und unbekümmert bleiben. Wie ſtark 
auch immer der Feind ſein möge, wie beſchwerlich der Weg und 
wie ungewohnt das Klima, wir werden mit jener Aufopferung, zu 
der uns dle Gunſt und die Gnade unſeres Kaiſers begelitert, den 
Feind zerſchmettern. Eher und anders mag feiner von uns das 
Vaterland wiederſehen. Von der Macht Ew. Majeſtät aber ſoll 
die ganze Welt Kunde erhalten. Darüber bittet ganz unbeſorgt 


fet 
5 der Höchſtkommandirende Marſchall Graf Damagata. 


Stadt⸗ Theater. 

Poſen, 27. Nov. 

„Vaſantaſena“, Schauſpiel in 5 Akten von Emil Pohl. 
Mit geſchickter Hand hat Emil Pohl den dankbaren Stoff 
bearbeitet, 155 ein indiſcher Potentat der Nachwelt hinterlaſſen 
hat; doch läßt ſich trotz der unzweifelhaft tüchtigen dem mo⸗ 
dernen Geſchmack Rechnung tragenden Arbeit Pohls nicht ver- 
kennen, daß man es hier ſchon von vornherein mit einem Werk 
von hoher dramatiſcher Schönheit zu thun hatte. Es iſt er⸗ 
ſtaunlich mit wie primitiven Mitteln die indiſchen Dichter ohne 
jede Beihilfe von dekorativen Künſten eine tiefe Wirkung her⸗ 
vorzurufen im Stande waren und man begreift, ſobald man 
den eigenartigen Reiz ſolcher altindiſchen Meiſterwerke der Lite⸗ 
ratur empfindet, mit welchem Stolz der Brahmine auf die 
Entwickelung ſeiner Kultur zurückblickt und daneben fremder 
Kultur gegenüber nur jelbitbewußte Ueberlegenheit zur Schau 
trägt. Selbſt wenn Pohl, was ſich 


ührung an unſerem Stadttheater ließ nichts zu 
wünſchen übrig und der gute Beſuch zeigte, daß dieſes fremd⸗ 
artige und doch ſo ſympathiſch berührende Werk eine weit größere 
Anziehungskraft auf das heutige Theaterpublikum auszuüben 
vermag, als manche Stücke unſerer heimiſchen Dramenſchreiber, 
ſelbſt wenn letztere ihren Erzeugniſſen noch ſo romantiſche 
Titel geben. 

Unter den Darſtellern ragte wie immer Herrn Steineggs 
außerordentliches Talent und ſeltene Geſtaltungskraft hervor; 
er ſtattete den „Maitreja“ mit köſtlichem Humor aus. Herr 
Maximilian, der in Frl. Kleen eine ausgezeichnete Part⸗ 
nerin hatte, gab den edlen Karudatta mit ſchönem Ausdruck 
und edler Empfindung wieder. Auch Frl. Brock, ſowie die 
Herren Biedermann, Reißig und Stern ſeien 
lobend erwähnt, 


Kleines Feuilleton. 


* Der Brautwagen der Kaiſerin von Ruftland iſt eine 
Berliner Arbett, 
Großen der Kaiſerin Eliſabeth zum Geſchenk 


* Folgenden gereimten Steuer vorſchlag bat ein Leſer 
des „Hannoverſchen Courter“ dieſem Blatte „zur weiteren Veran⸗ 
laſſung“ unterbreitet: 1 

Be ſteuert man die Lügenmäuler, 

Und auch die Läſterzungen mlt, 

Ein bobes Ziel wär’ dann errungen 

Gedicht wär jedes Defizit! 

Für jede Lüge — einen Groſchen, 

Und zwei für jede Klatſcherei, 

Was dieſe Steuern wohl eintrügen, 

Ich glaub' — wir wären fteuerfret. x 

Und wenn außerdem noch — nach dem bekannten geflügelten 
Wort — Jeder, der es nicht glaubt, den betreffenden Thaler bes 
zahlen müßte, dann hätten wir heidenmäßlg viel Geld. 


»Für die Pariſer Ausſtellung von 1900 werden ſchon 
die mannigfalligſten Pläne gemacht. Einer der Anzlehungspunkte 
ſoll in verkleinerten Conſtructionen von vergangenen Ausſtellun zen 
beſtehen, alſo eine Ausſtellung der Ausſtellungen bilden. Nicht 
nur ſollen e an Stich“, Porträts, Bücher, Diplome, die ſich 
auf vergangene Ausſtellungen beziehen, vereinigt, ſondern nächſt 
kleiner Abformungen der Geſammterſcheinung vergangener Aus⸗ 
ſtellungsbauten fol auch ein Panorama gemalt werden, das die 
Ausſtellungen ſeit der Revolutions zeit zeigt. Edenſo wird ein 
Wiener Induſtrieller eine Reſtitution des großen Bazars von Kon⸗ 
ſtant nopel aufbauen, franzöſiſche Unternehmer wollen Provinzen, 
io die Bretagne mit ihrem „Pardon“, die Gegend von Arles mit 
ihrer „Farandole“, die nördlichen Provinzen mit einer „Kirmeß“ 
darſtellen. Ein anderer wird einen Platz in Kairo zeigen, um die 
Geſchichte der Wohnungen Aegyptens zu ſlluſteixren. Ein anderer 
wird ehemalige Straßen, Brücken und Plätze von Paris, ein anderer 
die Coſtümgeſchichte vorführen. Ein noch kühnerer will die Haupt⸗ 
ſtädte der Welt an den Abhängen der Seine in Reconſtitution ver⸗ 
elnigen, ein anderer iſt beſcheidener und beſchränkt ſeine Thätigkeit 
auf eine Reconftruction der Alhambra. Dann ſoll die Geiſtlichkett 
von Clovis bis auf unſere Tage durch Bildniſſe und Statuen, 
endlich die Geſchichte der Kunſt illuſtrirt werden. Theaterfreunde 
werden das Theater aller Zeiten ſtudiren können, in dem weder 
der . Circus fehlen wird noch das Puppentheater. Einer 
will gar ein Muſtertheater errichten, in dem die hauptſächlichſten 
Stücke aller Zeiten und Länder während der Dauer der Aus⸗ 
ſtellung geſpielt werden ſollen. Zwei Theater ſollen antike Stücke 
iptelen; eine Galerie wird Bildniſſe von Bühnenautoren und be⸗ 
rühmten Schaufpielern vereinen. 


* Der neueſte „Senſationsroman“ iſt ſoeben in ſeiner 
exſten Lieferung erſchienen. Das Machwerk, welches Alles bisher 
Dageweſene auf dem Gebiete der Schund⸗ und Schauer ⸗Otteratur 
übertrifft. betitelt ſich: „Das Verhängniß auf dem ruſſi⸗ 
ſchen Katſerthrone oder enthüllte Gebeimnilie 
des Hofes von St. Petersburg.“ Als Belſpiel giebt dle 
„Nat.⸗Ztg.“ aus dem „Proſpekt“, der a der hinteren Imſchlagſeite 
des genannten ie abgedruckt iſt, nur folgende Sätze wieder: 
Woran ftarb Alexander III? Niemand weiß es! Selbit der 
Hausarzt des Todten, der berühmte Profeſſor Sacharjta, erklärte; 
„Vor dieſer Krankheit ſteht die Wiſſenſchaft ſtill! Wir wiſſen nicht, 
woran der Kaiſer ſtirbt!“ Aber der Verfaſſer dieſes hochinter⸗ 
eſſanten Werkes weiß es! 
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Lokales. 
Boten, 27. November. 

r. Die Klagen, welche neuerdings namentlich von Be⸗ 
amten erhoben werden, die ihren Wohnſitz nach hier verlegt 
ben. dürften hier und da den Anſchein erwecken, als hätten 
die Miethspreiſe in unſerer Stadt in letzter Zeit wo⸗ 
möglich noch eine Steigerung erfahren; dies würde auch unter den 
bisherigen Bewohnern Poſens eine gewiſſe Beunruhigung hervor⸗ 
dufen, da doch die Wohnungen hier bekanntlich theuer genug ſind. 
e nun in dieſer Angelegenheit gut informirte Perſonen mit⸗ 
heilen, hat ſich in neuerer Zeit, da mehrfach Wohnungen 
unvermiethet geblieben ſind, eher ein geringes Herab⸗ 
ehen, als eine Steigerung der Miethe preiſe in unſerer 
tadt bemerkbar gemacht. In der Naumannſtraße, ebenſo in 
er Wilhelmsſtraße pp., wo im Allgemeinen die Wohnungen 
am theuerſten ſind, haben dieſelben den bisherigen hohen Preis, 
d. h. bis zu 300 M. pro Zimmer; z. B. koſtet eine große 
elegante Wohnung von 7 Zimmern in der Naumannſtraße 
1850 M., eine Wohnung von einem großen Saale und 
9 Zimmern in derſelben Straße 2200 M. In manchen anderen 
traßen der Oberſtadt ſind die Preiſe weſentlich niedriger; im 
Algemeinen kann man jagen, daß die Mieths preiſe im Durch⸗ 
chnitt nach wie vor in den beſſeren Stadttheilen 200 — 250 M. 
Pro Zimmer (mit eingerechnet Küche und Nebengelaß) betragen. 
Es giebt nun aber auch Ströttheile, in denen die Mieths preiſe 
gar; erheblich niedriger find: in der Altſtadt, im nördlichen, 
füdoſtlichen und im öſtlichen Theile der Stadt. In letzterem 
ind Wohnungen zu drei Zimmern und Küche in neueren 
Häuſern ſchon zu 500 dis 600 M. zu hab, n, was alſo 
ea. 170 bis 200 M. pro Zimmer ausmachen würde. In 
olge der regen Bauthätigkeit dieſes Jahres dürſte demnach 
wenigſtens eine Steigerung der Mie thspreiſe nicht zu befürchten 
ſein. Wer noch billigere Wohnungen wünſcht, kann ſolche 
zum Preiſe von 130 M. po Zimmer in den neuen Häuſern 

er Vororte Poſens erhalten. 


O. M. Oberverwaltungsgericht. Zwiſchen dem Vertreter 
des öffentlichen Intereſſes und dem Gutedeſitzer von Amrogowicz 
zu Charbin war ein heftiger Streit dadurch entſtanden, daß 
erſterer nicht nur die Selbſtänd'gkelt des Gutes Charbin beſtritt, 
londern auch behauptete, daß Cparbin ein lommunalfreies Gut ſei 
und deshalb einer abgelegenen Dorfgemeinde Lupi einzuverleiben 
let. Der ſiden Ane zu Witkowo ſah die Klage des Vertreters 
des öffentlichen Intereſſes als begründet an und entſchled, daß das 
Gut Cbarbin keinen ſelbſtändigen Gutsbezirk bildet, ſondern ein 
kommunalfreies Grundſtück tft. Hiergegen legte von Amrogowicz 
erufung beim Bezirks⸗Ausſchuß in Bromberg ein. — Das Gut 
harbin bat im vorigen Jahrhundert zu der Powidzer Staroftet 
gehört. Durch Privileg des Staroſten Radon v. Radonski vom 
. Dezem der 1740 wurde Charbin einem gewiſſen Marx zu em⸗ 
phyteuſiſchem Rechte verliehen; letzteres wurde durch ein Ab⸗ 
emmen wieder aufgehoben. Mit ben ſonſtigen Veſitzungen der 
owidzer Staroftet wurde auch Charbin mit der zweiten Theilung 
olens Eigenthum des preußiſchen Fiskus und dem Domänenamte 
owidz untexſtellt. Nach dem Tilfiter Frieden gingen alle dieſe 
Befitzungen in das Eigenthum des Großberzogtbums Warſchau 
über. Nach deſſen Auflöſung wurde Charbin und die fonfitgen 
früher zur Powidzer Staroftei gehörigen Beſitzungen, ſoweit 
e nicht an Rußland abgetreten, ſondern wieder preußiſch 
wurden, u. A. Vorwerk Powidz, das mit der Stadt 
gleichen Namens den Mittelpunkt der Staroftel gebildet 
aben wird, zunächſt wieder dem Domänenamte Powidz unterſtellt. 
as letztere, deſſen Bezirk ſich durch die Adtretungen an Rußland 
Pen früher bedeutend verringert hatte, wurde ſpäter aufgehoben. 
de 


e —— noch verbliebenen fiskaliſchen Beſitzungen wurden darauf 
m Domänenamte Skorzenzin zugetheilt. Nachdem Charbin lange 
Zeit hindurch ſeitens des preußlichen Saen — des Großherzog⸗ 
ums Warſchau allein oder mit anderen Beſitzungen verpachtet 
war, wurde es 1822 bezw. 1825 unter Ausſchluß des Patronats, 
der Gerichtsbarkeit und eines Waldwärteretabliſſements einer Ww. 
Tyrlon in Erbpacht egeben. Lupi war früher auch dem Domänen⸗ 
amte Powidz unterſtelt. In Uebereinſtimmung mit dem Kreis⸗ 
gusſchuß ſtellte der Bezirksausſchuß feſt, daß Charbin keinen 
lelbſtänd igen Gutsbezirk bildet; hiergegen wurde der 
Neftreter des öffentlichen Intereſſes unter Abänderung des vorge⸗ 
achten Urtheils mit feinem Antrage auf Feſtſtellung, daß Charbin 
N keinem Gemeindeperbande ftehe, abgewieſen. — 
uf die gegen dieſe Entſcheldung eingelegte Revifion beftätigte das 
Dberperwaltungsgericht nunmehr das ergangene Urthell des Bezirks⸗ 
augzſchuſſes Bromberg als zutreffend. a 


er Im Verein junger Kaufleute hält am 30. d. M. Fräulein 
x AN Torday einen Vortrag über das Thema: „Die ungariſche 
übte, ihr Volk und ihre Lieder.“ Fräulein Torday, eine Tochter 
0 Magyarenſtammes, dle es ſich zum Ziel geſetzt bat, die 
denntniß des Geiſtes⸗ und Gemüthslebens ſbres Volkes bei an 
eren Kulturvölkern zu fördern, verbindet mit boher geiſtiger Be⸗ 
pt wohlthuende Seinftnnigfeit der ver Anſchauung und 
went für einen feſſelnden Wortlaut ihrer Darlegungen. Ueberall, 
0 Fräulein Torday ſprach, wurde ihr uneingeſchränkter Beifall 
abendet, und wollen wir die Mitalſeder des Vereins junger 
teinlleute auch noch an dieſer Stelle auf den bevorſtehenden genuß⸗ 
chen Abend aufmerlſam machen. 7 
tönt, Verſonalnotiz. Der Sanzleivorfteher Bla bet der 
glichen Anſiedelungs⸗Kommiſſion iſt am 27. November cr. zum 
Bam zlel. Inſpekton bei der Anſiedelungs⸗Kommifſion für 
Awreußen und Poſen zu Poſen ernannt worden 


— (Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 
— — f⅛—— 
Celegraphiſche Nachrichten. 


) Bonn, 27. Nov. Der Gärtner Heinrich Lethen, welcher 
zm li. Mal d 5 a 
Beute früb buch Rentner Petry zu Godesberg ermordete, fit 


Der Jalkdſchaltewaler Graf Stanislaus 
geſtorben. 
Da Wekerles Reiſe nach Wien 
eſultat aufwies, unterließ es die Oppo⸗ 
im Abgeordnetenhauſe angekündigte Inter⸗ 
die Lage einzubringen, ſodaß Wekerle keinen 
dem Hauſe darüber Mittheilungen zu machen. 


. 1255 27. 1 
ünſtiges 
Nition, bie one 
ellation über 
Anlaß hatte, 


„ 27. Nov. Dr. Wekerle erreichte inſofern einen 
Erfolg mit ſeiner Reiſe nach Wien, als der Kaiſer den drei 
vorliegenden Geſetzentwürfen die Sanktion ertheilte, ohne 
die noch ausſtehenden Vorlagen der Religionsfreiheit und der 
Judenreception abzuwarten. Wekerle wurde ermächtigt, auf eine 
eventuelle Frage der Oppoſition zu erklären, die Regierung be⸗ 
ſize das volle Vertrauen der Krone. Die noch aus: 
ſtehenden Vorlagen werden demnächſt im Oberhauſe neuerdings 
verhandelt. Gleichzeitig taucht das Gerücht auf, die Krone verlange, 
daß wenn die zwei Vorlagen im Oberhauſe fallen ſollten, die 
Regierung fie preis gebe, um den Frieden wiederherzu⸗ 
ſtellen. Solche Preisgabe wäre aber eine ernſte Niederlage 
der Regierung. Es ſei keine Löſung erfolgt, ſondern nur ein 
Moratorium; die Kriſe werde nach Bewilligung des ge⸗ 
ſammten Budgets ausbrechen. Auf das Vorhandenſein einer Kriſe 
läßt auch das Gerücht ſchließen, daß der König demnächſt 
wieder nach Peſt kommen werde. 

Peſt, 27. Nov. Das Abgeordnetenhaus trat 
ſofort in die Berathung des auf der Tagesordnung ſtehenden 
Budgets des Handelsminiſteriums ein, ohne 
888 n Seiten der Oppofition irgend welche Frage geſtellt 
wurde. 

Rom, 27. Nov. In Verona, Bologna und 
Breszia wurden heute früh um 6 Uhr 4 Min. bezw. um 
9 Uhr 15 Min. wellenförmige Erderſchütte⸗ 
rungen verſpürt. In Verona erfolgte zuerſt ein ſtarker 
Erdſtoß, 4 Sekunden dauernd, daran ſchloß ſich ein zweiter, 
bedeutend leichterer Erdſtoß von ca. 2 Minuten. Das Erd⸗ 
beben in Bologna war nur ſchwach, während dasjenige vor 
Breszia ſtark und von dumpfem Rollen begleitet war. 

Nom, 27. Nov. Die heute früh in Verona, Bologna und 
Brescia veripürten Erderſchütterungen wurden auch in 
Domodoſſala, Mantua, Padua, Parma und Bergamo wahr⸗ 
genommen. Die Inſtrumente des biefigen ſeismographiſchen In⸗ 
ſtituts zeigten die Erd ſtö ße gleihefals an. 

Petersburg, 27. Nov. In Ergänzung des Mani⸗ 
feſtes des Kaiſers wird heute ein Erlaß veröffentlicht be⸗ 
treffend Beamtenbelohnungen und Milderung 
von Strafen in der Armee und Marine. 

Petersburg, 27. Nov. Die wichtigſten Punkte des 
kaiſerlichen Manifeſtes betreffen peluniäre Er- 
leichterungen für die ackerbautreibenden Be⸗ 
völkerungsklaſſen, Adel und Bauern. Dem 
erſteren wird die Herabſetzung des Zinsfußes für Darlehn 
aus der Reichsadels⸗Agrarbank von 4½ Prozent auf 4 Pro- 
zent, ſowie Erleichterung bei Schuldentilgung bewilligt. Den 
Bauern wird Ermäßigung verſchiedener Kronſchulden und 
Steuerrückſtände gewährt. 

Madrid, 27. Nov. Eine königliche Verordnung ſchränkt 
die Oeffentlichkeit der Hinrichtungen ein. 
Die Hinrichtungen ſollen fortan innerhalb der Gefängnißmauern 
vollzogen werden. 

Madrid, 27. Nov. Der Zuſtand des Kardinals Gon⸗ 
zales gilt für hoffnungstos. 

Amſterdam, 27. Nov. Der Bäckerſtreik iſt be⸗ 
endet. Die Bäckereibeſitzer bewilligten die 
Forderungen der Arbeiter. Die Arbeit iſt überall 
wieder aufgenommen worden. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 27. Nev. Dem Reuterbureau wird aus Shanghai 
vom geſtrigen Tage die Gefangennahme eines Spezial 
korreſpondenten in Port Arthur durch Japan eir 
beſtätigt. Die Japaner hielten den Korreſpondenten für einen 
Offizier in chineſiſchen Dienſten. Die nothwendigen Schritte zur 
Befreiung deſſelben ſind eingeleitet. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Vol. Ztg.“ 
ee, 27. Roheinber ne 5 

Herr v. Kiderlen⸗ Wächter wird morgen wieder bie 

See der Geſandtſchaft in Hamburg übernehmen. 
ie „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt darauf bin, daß eine Er⸗ 
En des franzöſiſchen Melaſſezolles am 18. 
d. M. im „Journal Offiziel“ ar wird. Melaſſe, welche vor 
For d. M. abgeſandt wird, wird noch zum alten Zollfaß zu⸗ 

gelaſſen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kiel, daß die braſi⸗ 
lianiſche Regierung bei der dortigen Germania⸗Werft 
den Bau von 4 neuen Kreuzern in Auftrag gegeben 


abe. 
5 Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Die Leiche des 
Erbgro s von Sahjen- Weimar tft heute Vor⸗ 


berzo 
mittag bier eingerroffen und nach kurzem Aufenthalt unter dem 
Geleit hoher Hofbeamten nach Weimar weiter befördert worden. 
Die Ehrenwache ſtellte das 81. Regiment 
Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Spremberg 1. d. Lauſitz: 
Eine gewaltige Feuersbrunſt äſcherte auf der Jultusgrube“ 
in Wolfshain die Förderſchachte, Förderthurm, die Ladebühne und 
andere Baulichkeiten ein. Der Schaden iſt ſehr dedeutend. 
3 find nach den bisherigen Ermittelungen ntcht zu 
eklagen. 
in hieſiges Blatt meldet aus Warſchau: Hier wurde 
der 17 jährige Student H. Heimann aus Trevico (Italien) 
verhaftet, weil er an den Kaufmann Treves einen Er⸗ 
preſſungsbrief richtete, in welchem Treves aufgefordert 
wurde, nach einem näher beſtimmten Orte 100 Lire zu ſchicken, 
andernfalls werde ſein Haus in die Luft geſprengt werden. Der 
Brief trug die Unterſchrift „Der junge Radachol“. Dem Schreiben 
war ein Pröbchen Schießpulver beigelegt. 
Man meldet aus Paris: Geſtern fand hier ein unblutiges 


5⸗[Piſtolenduell zwiſchen dem Baron von Maruſſem und 


einem Herrn von Brahm ſtatt. Sekundanten des Letzteren 


waren Graf Weſtarp und ein Herr von Bergh. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: In der hieſigen 
Schriftſtellergenoſſenſchaft aing geſtern eine Palaſtum⸗ 
wälzung vor ſich. Der Vorſitzende St. Aſchard und 6 Aus⸗ 
ſchußmitalteder, darunter Marcel Prevoſt und Hektor Malet, 
traten von ihren Stellen zurück, weil die Genoſſenſchaft den vor 7 
Jahren mit der Schöpfung des Balzac⸗Denkmals beauftragten Bild⸗ 
bauer Rodin, dem fic 10 000 Fr. voraus bezahlt hatte, nach häu⸗ 
figen fruchtloſen Mahnungsverſuchen aufforderte, entweder die 


Statue zu einer beftimmten Friſt zu liefern, oder das Geld zurück⸗ 
zuzahlen. Rodin hat ſich übrigens bereit erklärt, 10000 Fres. bel 
einem Notar zu hinterlegen unter der Bedingung, daß fie ſein 
Eigenthum werden, wenn er die Balzac⸗Statue liefere. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Madrid: Der Chefredakteur 
des „Mikrobis“ in Malaga wurde, weil er eine Waffe bei ſich 
trug, in das Stadtgefängniß gebracht und dort in furchtbarer 
Weiſe mißhandelt. Die geſammte ſpaniſche Preſſe hat dem 
Minifter des Inneren eine Proteſtkundgedung überreicht, in 
welcher die Beſtrafung des Bürgermeiſters von Malaga verlangt 
wird, der ein perſönlicher Feind des Redakteurs ſel und ihn des⸗ 
halb habe einſperren laſſen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
— — —æ üäœ]l¹n— 


Berlin, 27. November. Abends. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Blättermeldung, 
der Reichskanzler Fürſt von Hohenlohe habe feine Amts⸗ 
thätigkeit mit einer Rundreiſe an die ſüddeutſchen 
Höfe begonnen, für unrichtig. Der Reichskanzler fei 
nach München gegangen, wo er ſeine Gemahlin getroffen 
habe und nach Straßburg, um feinen Umzug anzuordner, 
und ſich vom Reichslande zu verabſchieden. Daß er während 
des zweitägigen Aufenthaltes in München dem Prinzregenten 
ſeine Aufwartung machte, wäre eine Höflichkeitspflicht, eine 
andere Abſicht läge nicht vor. Bei einer Rundreiſe nach den 
ſüddeutſchen Höfen wäre der Reichskanzler auch nach Stuttgart 
gegangen. Der Beſuch beim Großherzog von Baden ſei ledig ⸗ 
lich ein Abſchiedsbeſuch geweſen, geboten durch vielfache nachbar⸗ 
liche Beziehungen des Statthalters zum großherzoglichen Hofe. 

Es wird nunmehr beſtätlaf, daß der fommandirende General 
des 6. Armee Korps von Lewinsky aus dem Dienit ſcheidet. 
Als ſein Nachfolger wird, wie ſchon erwähnt, General Fink von 
Finkenſtein genannt. 

Der Kolontalrath ſoll nach der „Kreuzztg.“ im Laufe des Des 
zember noch einmal einberufen werden. 

Der „Reichs anz.“ ſchreibt: Der Erzbiſchof Cohn aus Ol⸗ 
mü ß ernannte den Pfarrer Slercz⸗Katſcher zum erz⸗ 
biſchöflichen Kommiſſarius des preußiſchen Antheiles der erzbiſchöf⸗ 
lichen Diözeſe Olmütz, nachdem Cohn die landesherrliche Ge: 
neomigung durch eine Allerhöchſte Ordre am 20. Oktober erhalten 

atte 


In einer geſtern Abend in München ſtattgehabten 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung zur 
Stellungnahme zu Bebels jüngſter Rede hielt Vollmar 
einen nahezu zweiſtündigen Vortrag über Bebels Vorrechnung 
von Zuwendungen an die Bayern. Ein Antrag, Bebel zu 
einer Verſammlung zu laden, wurde mit erdrückender Mehr⸗ 
heit abgelehnt. Mit derſelben Mehrheit wurden zwei 
le angenommen, die ſcharf gegen Bebels Rede pro - 
teſtirten. 

Die Abendblätter melden aus London: Der 161ährige Sohn 
des früheren engliſchen Generalſchatzmeiſters Sir James Fer⸗ 

uſſon wurde von dem Polizeigericht zu Edingburg wegen 
randſtiftung zu 12 Monaten Gefän an iß verurthellt. 
Er hatte das Glenalmondkollege in Perth, wo er Schüler war, in 
Brand geſteckt. 
Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Bei dem Beſuch, den Admiral Avelan bei dem Großvezier 
machte, übergab der Admiral demſelben ein Papier, in dem 
ein Anſuchen um eine Kohlenſtation enthalten war. Es 
wurden vier Orte, wovon zwei auf der europäiſchen, und zwei 
auf der aſiatiſchen Küſte liegen, in Vorſchlag gebracht. Der 
Großvezier war von dem Anſuchen ſehr überraſcht, bei⸗ 
nahe beſtürzt und lehnte anfänglich die Uebergabe des 
Papiers an die allerhöchſte Stelle entſchieden ab, ließ 
ſich aber ſchließlich doch hierzu bereden. Türkiſcherſeits wurde 
jedoch keine Antwort auf das Anſuchen gegeben. (Reine Ant⸗ 
wort iſt aber auch eine Antwort!) 


Hannover, 27. Nov. Wie der „Hannov. Cour.“ meldet, iſt 


der Reichstags⸗Abg. Leuß auf Verfügung der Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft in Celle wegen Verdachts des Meinelds wieder 
verhaftet worden. 

Weimar, 27. Nov. Zur Beiſetzung des Erbgroß⸗ 
herzogs werden bier erwartet: der Kalif 
Albert und Prinz Georg von Sachſen, Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, die —.— 
von Hohenlohe und von Waldeck, der Erbgroßherzog 
von Baden Erbprinz von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und 
Sachſen⸗ Meiningen und Reuß jüngere Linie, der italie⸗ 
niſche Botſchafter Graf Lanza und eine beiondere Miffton der 
Königin⸗Regentin der Niederlande. Die Erbgroßherzogin⸗Wittwe 
tft Nachmittags bier eingetroffen. 

ien, 27. Nov. Nach einer Meldung der Blätter aus Trieit 
wurde daſelbſt heute früh 6 Uhr 9 Min. ein ziemlich heftiger kurzer 
Erdſtoß verſpürt. 

London, 27. Nov. Mehrere Blätter bringen überein⸗ 
ſtimmend die Nachricht, Zar Nikolaus habe die Abſicht 
ausgedrückt, eine Art von Notabelnverſammlung einzuberufen, 
behufs Vorbereitung einer Verfaſſung. 

Tanger, 27. Nov. Der deutſche Geſandte Graf 
Tatten bach, der ſich auf Weiſungen feiner Regierung 
zum Sultan zu begeben hatte, um wegen der Ermor⸗ 
dung eines Deutſchen bei Caſablanca Genugthuung 
zu fordern, iſt nach einer hier eingetroffenen Nachricht am 
22. November feierlich in Fez eingezogen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 
Neueſte militäriſche Bücher (Oktober 1893 bis Sep⸗ 
tember 1894) aus dem Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung 
von E. S. Mittler u. Sohn Berlin. Illuſtrirtes Verzeichniß 
der in dieſem Verlage während des letzten Jahres (Oktober 1893 
bis September 1894) erſchienenen militäxiſchen Werke. Nicht we⸗ 
niger als 30 Handbücher und Schriften für den praktiſchen Dienſt, 
etwa 25 Werke aus dem Gebiete der Kriegskunſt und Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, 17 krlegsgeſchichtliche und 6 kavalleriſtiſche Werke weit 
das neue Verzeichnſß auf. Von Truppengeſchichten allein ſind 21 
Werke im letzten Jahre erſchienen. Ueber Sanitätsweſen der Armee 
belehren 15 Werke. Amtliche Publikationen find ſeitens der Armee 

41 und ſeitens der Marine 33 hier veröffentlicht worden. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Die Verlobung meiner Tochter Else mit dem Professor 
am Königl. Marien-Gymnasium Herrn. Dr. Fritz Pfuhl zu | 
Posen beehre ich mich hiermit ergebenst anzuzeigen. 


POSEN, im November 1894. 


Frau Elise Kleemann, 
geb. Schönborn. 


Ä Meine Verlobung mit Fräulein Else Kleemann, zweiter 
Tochter der Frau Elise Kleemann, geb. Schönborn, beehre ich 
| mich hiermit ergebenst anzuzeigen. 

POSEN, im November 1894. 15373 


Dr. Fritz Pfuhl, Professor 


} 
am Königl. Marien-Gymnasium zu Posen. 
L 


Wer ertbetlt billig EEE n lader 
. Off. mit 1 0 unt. 
H. M 1 d. 


Heute früh entſchlief ſanft 
in dem Herrn meine innigſt 
geliebte Frau, unſere theure 
unvergeßliche herzensgute 
Mutter, Schwägerin und 
Tante 15377 


Anna Weiss, 


geb. Baudach, 
elm 39. Lebensjahre. 


Um ſtilles Beileid bittet im 
Namen der Hinterbliebenen 
Buchhalter Otto Weiss. 

Poſen, den 27. Nov. 1894. 


Die Beerdigung findet 
Donnerſtag Nachmittags 2½ 
Uhr vom Trauerhauſe 
Fiſcherei 13 aus ſtatt. 


unſer theurer Vater, der 


E 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 25. d. Mtis., Vormittags 9"), Uhr entichlief fanft 
nach kurzem ſchweren Leiden mein inniggellebter Mann, 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar, Hauptmann a. D. 


Roman Weyert. 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 5 
Margarethe Weyert, geb. Hildebrand. 
Berlin, im November 1894. 15357 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 28. d. Mts., 
Nachmitttags 3 Uhr, vom Bahnhofe in Buk aus ſtatt. 
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für 


Trieotagen, 
Handschuhe. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Kaller 
in Kaltwaſſer mit Dr. med. 
E. Hlubeck in Ujeſt. Frl. Ger⸗ 
trud Kaller in Kaltwaſſer mit 
Landwirth Franz Potyka in Uieſt. 
Frl. Gertrud Höhne in Berlin 
mit Dr. med. Hermann Cordes 
in Breslau. Frau Franziska von 
Strombeck, geb. Sturm mit Land⸗ 
ſchaftsmaler Rich. Lanzendorf in 
Dresden. 
Verehelicht: Herr Dr. Joſeph 
Severin in Wiemelhauſen mit 
Fräul. Eliſe Sieglohr in Kirch⸗ 
deim. Herr Aſſeſſor Dr. 5795 
Bacmeiſter in Köln mit Fräul. 
Paula Hellmers in Saarbrücken. 
Herr Daniel von der Heydt mit 
Fräul. Nelli Peel in London. 
Herr Heinrich von Eſſen in Lüt- 
gen b. Dortmund mit Fräulein 
Marie Vielhaber in Duisburg. 
Herr Rechtsanw. Konrad Flieg⸗ 


am 25. d. Mts. 


in die Ewigkeit abzurufen. 


bleiben. 


Nachruf! 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen 
Herrn Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


Weyert 


Wir betrauern in dem Heimgegangenen, als unſerm 
hochverehrten Vorſtandsmitglied, einen treuen Förderer 
der Intereſſen unſerer Schule. 

Sein Andenken wird ſtets bei uns in Ehren 


Das Kuratorium und die Lehrerin der Mädchen⸗ 
Fanilienſchule zu Vu. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 
Stiftungsfeſt 
(Herrenabend) 
am Sonnabend, d. 1. De⸗ 


zember 1894, Abends S Uhr, 
15261 im Saale 
Mylius Hotel. 


Anmeldungen zur Therlnahme 


15360 


auf in Bad Naubeim mit Fräu⸗ Herzfeld. Hahn, Scholz am Feßeſſen find eis ſpateſtens 
lein Paula Körfgen in Biberach. Kaufmann. Poſtmeiſter. Lebrerin. F 


Herr Maurermeiſter Otto Heuer 
in Berlin mit Fräul. Eliſabeth 


helmsplatz 10, zu richt n. 


Wap in Charlottenburg Hr. BRMMEEE 
dolph Richter a Fräul. Agnes 
Vogels dorff in Berlin. 
— 1 Ein Sohn: 
Dr. Fritz Schönfeld in 
rledland in Böhmen. Herrn 
tadtrath Möller in Kiel. Herrn 
Dr. Plute in Hamburg. Herrn 
Ernſt Burchardt in Berlin. 
Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer 
Wilh. Hoffmann in Wiedersdorf. 
Herr Gutsbeſitzer Georg Lingner 
in Görlitz. Herr Bürgermeiſter 
Heinrich Fetkoeter in Rhede. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Max Roepell 
in Smengorſchin. Herr Bürger⸗ 
meiſter a. D., Generaldirektor 
C. W. Sternberg in Köln. Herr 
Dr. Heinrich 1 8 * in Kiew. 
Herr Rentier H. C. Begemann 
in Berlin. Herr Rentier M. 
Herting in Berlin. Herr Archi⸗ 
tekt Rich. Beyme in Berlin. Fr. 
Bertha Nestea. geh. Schind⸗ 
ler, in Berlin. 


Bankier 


werden. 


Am 25. d. Mts. entſchlief nach langen, ſchweren 
Leiden das Vorſtands⸗ Mitglied unſeres Vereins, der 


Herr Eduard Graumann. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen nicht 
nur den Mitbegründer unſeres Vereins, ſondern auch 
einen durch treue Pflichterfüllung ausgezeichneten Mit⸗ 
arbeiter, deſſen Andenken wir in hohen Ehren halten 


Poſen, den 28. November 1894. 


Det Vorſtand des neuen iſt. Vereins für 
Kranktuyflege und Leichenbeſtattung. 


Naturwissenschaftlicher 
Vereil. 1 


Mittwoch, d. 28. November, 
Abds. 8 Uhr im Kal. Reolayınn. 
1. Herr Schulamtskand. Schild: 
Die Ergebniſſe des letzten 
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2. Herr Oberl. Dr. Thieme: 
Ueber Drehſtrom Motoren. 
Mit Experimenten). 
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Poſener Kochſchule 


mit Haushaltungspenſionat. 

Gründliche wirthſchaftliche Ausbildung durch prakt. Erlernung 
der einfachen und feinen Küche, Braten, Backen, Serviren, Deko⸗ 
riren u. ſ. w. Gefl. rechtzeitige Anmeldungen für die Anfang Ja⸗ 
nuar neu beginnenden Lehrkurſe werden erbeten an die 15375 

Kunft⸗ u. Gewerbeſchule Frauenſchutz Poſen, Petripl. 3, II. 


Handelsſchule für Damen. 


Anfang Januar beginnt ein neuer Lehrkurſus. Der Unterricht . 
umfaßt: Einfache und doppelte Buchführung, kaufm. Rechnen und 
Korreſpondenz, Handels⸗ und Wechſelrecht, Kontorarbeiten u. ſ. w. 

Gefl. Aufnahmen werden entgegengenommen von der 15376 

Gewerbeſchule „Frauenſchutz“, Poſen, Petriplatz 3, II. 


Tuch-Lager. 


Größte Auswahl — und ausländiſcher Stoffe zu 1 5 
und Paletots zu Fabrikpreiſen. 
M. Baruch, Markt 49, 
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Stückwaare und abgepaßt. 
In großer Auswahl 


Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe. 


Am 15. 985 eröffne ich in Poſen Berlinerſtraſte a, 
I. Etage, ein 1473 


Atelier für Damenſchneiderei. 


Ausführung der Taillen im engliſchen, Pariſer und Wiener 
Schnitt nach dem neueſten akademiſchen Syſtem. 
Für Gutſitzen wird garantirt. 


M. Bleich. 
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Mittwoch, 


Nr. 832. 


Lokales. 
(Fortſetzungz aus dem Hauptblatt.) 

* Stadttheater. In dem für Mittwoch feſtgeſetzten Spiel⸗ 
plan tritt inſofern eine Aenderung ein, als ſtatt der in Ausſicht 
genommenen Operette Der Vogelhändler“ das Luſtſpiel 
von Kadelburg und Schöntban „Der Herr Senator” zur 
Aufführung kemmt. „Der Herr Senator“ hatte bereits in voriger 
Salſon einen durchſchlagenden Erſong zu verzeichnen gehabt und 


wird die Wiederaufnahme dieſes Luſtſpiels gewiß vielen Theater: | fi 


beſuchern willkommen ſein. — Am Freſtag gelangt „Der 
ogelhänbler“ zur Aufführung, während am Sonnabend 
eone Fumagallt fein Gaſtſpiel, das anderer kontraktlicher 
Verpflichtungen halber nur auf 2 Abende demeſſen tft, mit Verdi's 
„Rigoletto“ eröffnet. Für Sonntag, den 2. Dezember, be⸗ 
reitet die Direktion die Luſtſpielnovität von Franz von Schönthan, 
„Circusleute“ vor. Schönthan entrollt uns in dleſem 
ſeirem jüngfien Werke einen Abſchnitt aus dem Leben der leicht: 
lebigen Cirer sleute, bei denen Freud und Leid gar oft miteinander 
abwechſeln; in der Manege Lächeln und Verbeugung und Beifalls⸗ 
ruf. Hinter der Kuliffe Kummer und Herzeleld, das iſt vielfach 
das Loos der fahrenden Künſtler. Die Handlung, welche ſich in 
nigen Szenen vorübergebend an die ernſteren Vorgänge eines 
Volksſtückes anlehnt, bringt in dem Kernpunkt in heiterer Weiſe 
das Leben und Treiben des „Circusvölkchen“ zur Darſtellung. 
Von ganz beſonderer Geſckicklichkeit im ſzeniſchen Aufbou zeigt der 
dritte Akt, der uns in den Vorraum der angrenzenden, nur durch 
die übliche Gardine getrennten Manege führt und in welchem wir 
8. Künſtler ſo recht in ihrem Leben und Treiben belauſchen 
nmen. 

WB Herr Leone Fumagalli, über deſſen am rächſten 
Sonnabend devorſtehendes Waftiptel wir bereits gemeldet haben, 
bat ſeine Laufbahn als Bühnenſänger im Jahre 1885 in Rom be: 
gonnen und iſt ſeitdem nicht nur in Italien, ſondern auch in 
Spanten, England überall mit jo großem Erfolg aufgetreten, daß 
er ſelbſt eine größere Gaſtſpielreiſe durch die größeren Städte Ame⸗ 
ritas unternehmen konnte. Im vorigen Jahre trat er in Deutſch⸗ 
Sand zum erſten Male auf, und zwar in Graz. Herr Direktor 
Hofmann, der ihn zufällig hier gehört hat, verpflichtete den Sänger 
tofort für das Stadttheater in Köln zu einem längeren Gaftiptel, 
und von da ab hat er feine künſtleriſchen Triumphe in vielen 
deutſchen Städten geſelert, zuletzt in Königsberg und Danzig, von 
mo er nun nach Poſen kommen wird. De Stritifen in den 
Königsberger Zeitungen ſind über ihn des Lobes voll und rühmen 


ſſen.“ 
Folgendes: Soziallsmus und Kapftalismus ſind heute die welt⸗ 
bewegenden Gegenſätze, welche ſich viel früher in Frankreich und 

and entwickelten und merkwürdiger Welſe tiefer und nach 
baltiger bei uns in Teutichiand ſich in den ſpäteren Jahren 
zeigten. Man ſagt, die ſoztale Frage ſei jo alt wie die Welt und 
werde auch immer beſtehen bleiben, ja, man ſagt ſogar, ſelbſt die 
Ehe ſei nichts anderes als eine ſoztale Frage zwiſchen Mann und 
Weib, zwischen Zwelen alſo, denen die Natur ihre Gleichheit ver. 
ſogt. Dennoch tit wobl zu feiner Zeit die ſoziale Frage jo ſchroff 
und ſchneidend in den Vordergrund getreten wie gegenwärtig; es 
ift keine Einzelfrage, leine Arbeiter-, Geld, Bildungs- und Frauen: 
frage, ſondern es iſt eine Frage, welche die Allgemeinheit betrifft 
und nur durch ein gemeinſames Zuſammenwirken aller 
dabei in Betracht kommenden Faktoren kann man dieſer Frage 
zu Leibe gehen und nur ſo wird es möglich ſein, zu einem 
befriedigenden Ziele zu kommen. Die ſoztale Frage berührt die 
rechtliche, Tociale, ſittliche und wirthſchaftliche Lage aller Kreiſe un 
ſerer Bevölkerung. Wenn wir heute de Forderung aufſtellen, daß 
alle Menſchen in ihrer Berufs thätiateit und ihren ſozialen Ver 
bältnifjen eine Kultur⸗Exlſtenz führen ſollen, d. b, daß fie an der 
ſteigenden Bildung theilneh wen, fo dürfte einer ſolchen Forderung 
richt widerſprochen werden. Es fit unzweifelhaft richtig, daß die 
Zuſtände in den letzten Jahrzehnten bei uns in Deutſchland ſich 
bedeutend eben haben, daß früher die Menſchen, welche als 
Leibeigene ihr Daſein friſteten, heute Dank unſerer kulturellen Ent: 
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wickelung bedeutend höher geſtiegen ſind. Dennoch giebt es heute 
noch Millionen von Menſchen, die ſich durch eigene Kraft kein 
Kulturleben ſchaffen können und dieſe fordern nun mit Recht die 
Beſeitigung eines ſolchen Mißverhältniſſes, das den Betheiligten 
durch fanatiſche Agitation in immer größerem Grade zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht wird und ſchließlich immer größeren Haß und Erbitterung 
gegen die beſitzenden Klaſſen erzeugt; dadurch tft die ſoclale Propaganda 
entſtanden. Dieſe Mißverhältnuiſſe beſtanden theils ſchon früher, 
oh ge daß ſich die arbeitenden Klaſſen deſſen bewußt waren, theils 
nd ſie erſt in unſerem Jahrhundert entitanden, durch den 
Großbetrieb, den konſequenten Ausbau unſeres Rechtsſtaates ꝛc., 
ſowie auch nicht zum geringen Theile dadurch, daß ſich alle Klaſſen 
der Geſellſchaft bedeutend höhere Ziele geſteckt haben. Die That⸗ 
ſache, daß heute eine ſozlale Frage exlſtirt, fit bel einer Vergleichung 
der Vergangenheit mit der Gegenwart unter Berückſichtigung der 
geſchichtlichen Eatwickelung kein Rückſchritt, wie vielfach behauptet 
wird, ſondern es bedeutet einen 3 rtſchritt der Kulturvölker. Mit 
der Löſung dieſer Frage haben ſich ſeit Jahrzehnten alle Geſell⸗ 
ſchaftstloſſen befeßt und es tft unvermeidlich. daß die Meinungen 
über dieſe Löſung weit auseinandergehen. Anfangs ſtanden ſich 
zwei Bartelen gegenüber, die Sozlalſſten und Kommuniſen. Beide 
ſtimmten in der Verurthellung der heutigen Verhältniſſe überein, 
in allen übrigen Punkten aber gingen ihre Anſichten weit 
auseinander und dieſer Gegenſatz iſt noch heute vorhan⸗ 
den. Ka xl arx — einer der berühwteſten Sozialiſten — 
hat ein [hochbedeutſames wirthſchaftliches Werk o. ſchrieben, 
tetitelt: „Des Kapital“. In dem erſten Bande dieſes Werkes be⸗ 
handelt er den Entſtehungsprozeß des Kapitals und kommt zu dem 
Schluß, daß Güter nur durch der Hände Arbeit entſtehen; in dem 
zweiten Bande behandelt er den Umlauf des Kapitals. Ec nennt 
ſein Buch eine Kritik der beſtehenden, wicthſchaftlichen Oekonomie. 
Aber es iſt leichter, an einem beſtebenden Zuſtande Kriuit zu 
üben, als an Stelle desſelben einen anderen, deſſeren zu ſetzen. 
Einer der ſchärfſten Gegner von Karl Marx war Proudhan, von 
welchem der bekannte Ausſpruch: „Eigenthum iſt Dlebſtahl“ her⸗ 
rührt. Dieſes geflügelte Wort iſt ſeinem Jahalte nach aber be⸗ 
deutend älteren Urſprungs. Mehr als hundert Jahre früher er⸗ 
klärte der berühmte franzöſiſche Schriftſteller Rouſſeau die Ent⸗ 
ſtebung des Eigenthums auf folgende Weiſe. Er ſa te: „Als irgend 
Jemand ein Stück Land fand, dieſes mit einem Zaun umgab und 
Lute fand, die ihm glaubten, es jet fein Land, der Mann war der 
erſte Dieb.“ Der Kommunismus erftrebt eine vollſtändige 
Gleichheit aller Menſchen, gleiche Arbe tslaſt, gleiches Einkommen, 
gleiches Genußleben aller Menſchen. Dies ſind die Grundideen und 
zur Durchführung derſelben fordert der Kommunismus die Ab⸗ 
ſchaffung jedes Elgenthums und der freien Selbſtbeſtimm ung. Dem 
ftarten Menſchen ſoll die ſchwere Arbeit, dem ſchwächeren die 
leichte Arbeit zufallen. Auch Laſſalle hat ein hoch phtloſophiſches 
Werk erſcheinen laſſen unter dem Titel: „Das Syſtem ber 
erworbenen Rechte.“ Dieſe beiden Werke von Karl Marx 
und Laſſalle bilden heute das Evangelium der Partei der Sozial⸗ 
demokratle. Hun derttauſende beten dieſes Evangelium an und kaum 
50 unter dieſen Hunderttauſenden ſind in der Lage, genau in die 
Geheimniſſe aller Gedankengänge einzudringen. Denn um dieſe 
beiden Werke mit Erfolg ſtudiren zu können, iſt eine tiefe philo⸗ 
ſophiſche Bildung unbedingt erforderlich. Niemand geringeres als 
Bismarck hat Laſſalle einmal kritiſtrt, beſonders aber feinen 
glühenden Ehrgetz. Bismarck ſagte: „Ich habe ihn (Laſſalle) ſehr 
gut gekannt und nebenbei bemerkt, iſt er der Anreger des 
allgemeinen Stimmrechtes in Deutſchland. Laſſalle 
war kein Sozlaldemokrat im heutigen Sinne der Partei. 
Er ſchwärmte vielmehr für ein deutſches Königsthum, nur 
war er ſich nicht klar, wie es abſchließen folle, ob mit einer Dynaſtle 
Fal n cder mit einer Dynaſie Laſſalle.“ Er wollte eine 
Rolle ſpielen unter allen Umſtänden und da er bei der Forſchritts⸗ 
partet nichts erlangen konnte, o ſuchte er die Arbeiter für ſeine 
ha zu gewinnen. Vor allen wandte er fih an zwei große 

rbeitervereine, welche in Frankfurt exiſtirten und dort ſagte er 
den Arbeitern auf den Kopf zu, daß man ſie erſt mit der Naſe 
auf ihr Elend ſtoßen müſſe, ebe ſie es merkten. Dies jet, jo meint 
Redner, zum Mindeſten frivol, denn ein Uebelſtand wird 11 
a dann erſt ein Uebelſtand, wenn ihn dieſer als ſolchen 
empfindet. 

Der Soztalismus ſieht das Grundübel nicht wie der 
Kommunismus in dem Privateigenthum, ſondern in dem Pilvats 
Grund eigenthum und im Erbrecht. Wir müſſen und nun vor 
dem Irrthum hüten, daß es möglich ſel, die ſoziale Frage voll⸗ 
ſtändig zu löſen; das iſt unmöglich, denn wir dürfen nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir es mit Menſchen zu thun haben und ebenſowenig, 
wie wir im Stande find, Bosheit, Verbrechen und Unvernunft aus 
der Welt zu Ichuffen, ebenſowenig werden wir jemals im Stande 
ſein, die ſoztale Frage vollſtändig aus der Welt zu ſchaffen, denn 
die einzelnen Mibftände find nicht nur eine Folge ſchlechter ſtaat⸗ 
licher Einrichtungen, ſondern vielmehr bedingt durch die menſchliche 


die Arbeiter ſchaffen, welche es ihgen ermöglichen, 
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Natur. Wohl aber können dleſe Uebelſtände gemildert werden 
durch ſtaatliche und wirthſchaftliche Einrichtungen, durch Fleiß und 
Sparſamkeit, durch vernünftige, wirthſchaftliche Lebensweiſe. Dies 
tft natürlich schwieriger durchzuführen als Verſprechungen zu 
machen, von denen man ſich ſagen muß, daß ſie undurchführbar 
find. Uebelſtände erkennen heißt fie zur Hälfe aus der 
ſchaffen. Es giebt nun zweierlei Uebelſtände, nämlich ſolche wirth⸗ 
ſchaftlicher und ſolche ſittlicher Natur. Was das Lohneinkommen 
der Arbeiter anlangt, ſo iſt dieſes ſehr verſchieden. Wenn von 
lozialiſtiſcher Seite behauptet wird, daß das Einkommen fo gering 
jel, daß es gerade genüge, um die Exiſtenz von einem Tage 
zum andern zu friften und um ſeine Ardeitskraft für das Unter⸗ 
nehmenthum zu behalten, ſo trifft dies wohl zu bei den Arbeitern, 
denen es an der gerinaſten Bildung mangelt, die alſo nut ihre 
Muskelkraft einſetzen, aber nicht bei denen, die auch nur einige 
Bildung beſitzen. Dieſe können ſehr wohl ein vernünftiges Kaltur⸗ 
leben führen. Wenn man heute von einer Ausbeutung der Ar⸗ 
deiter ſpreche fo ſei dies eigentlich bedingt durch die Konkurrenz 
der Arbeiter, d. h. durch die Nachfrage nach Arbelt. Da aber die 
Nachfrage das Angebot der Arbeit überſteigt, ſo gelangen wir auf 
den traurigen Standpunkt, daß der Arbeiter nur ſeine nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe von feiner Hände Ardett befrledigen 
kann. Ein zweiter Uebelſtand Hit der ſchlechte Zuſtand der 
Arbeiterwohn ungen. Man müſſe Wohnverhältniſſe für 
ein ſittliches 
Daſein zu führen, wieder Freude und Gefallen am Familienleben 
u finden. In ſeinem Heim ſoll auch der Arbeiter die 23 245 
feines Fleißes genießen und das reine Glück empfinden, welches ein 
gutes, geordnetes Familienleben gewährt. Aber wle oft findet man das 
Gegentheil! Daran find aber in vielen Fällen auch die Arbeiter 
ſelber ſchuld. Ste hetrathen in einem Alter, in welchem fte ſich 
der ſittlichen Pflichten, die ſie zu erfüllen haben, abſolut nicht be⸗ 
wußt ſind, mancher aus einer flüchtigen Neigung, oder irgend einem 
anderen Grunde und dann kann nichts anderes zu Wege kommen, 
als oft ſchon nach kurzer Zeit eine unglück iche Ehe. Hauptſache bez 
der Ehe ſei, daß die Frau ihren Kindern eine gute Mutter und in 
ſittlicher Hinſicht ein Vorbild iſt. Hier liegt der Kernpunkt der 
ſozialen Frage. Da: Familienleben iſt diefeſte Grund ⸗ 
lage eines Staates und wenn das Familienleben krankt, 
ſo krankt die beſte Stütze unſeres Vaterlandes. Ein fernerez Uebel 
jet der Umſtand, daß unſere jugendlichen Arbeiter fo wenig Neigung 
zeigen, ſich bilden zu laſſen und lieder bei Tanz, Spiel und wüſten 
Gelagen den Grund zu ihrer phyſiſchen und morallſchen 
Verkommenheit legen. Aber nicht allein; die unteren Klaſſen 
kranken an unſittlichen Zuftänden, auch dis Unternehmerthum tft 
von dieſem Uebel angefallen. Es wäre falſch, dies nicht einzu» 
geſtehen. Entſchieden zu verurtheilen ſelen bierenigen Kapktaltſten 
und Arbeitgeber, welche aus reiner Gewinnſucht ihre Arbelter 
ausbeuten, d. h. ohne daß es die Konkurrenz erfordert, die 
Arbeitszeit erhöſen und ſich gegenüber dem Arbeiter nur auf den 
rechtlichen Standpunkt ſtellen; zu verurtheilen iſt es, wenn ein 
Arbeitgeber glaubt, ſeiner Pflicht gegenüber dem Arbeiter genügt 
zu haben, wenn er ihm ſeinen Lohn zahlt. Redner wünſcht, daß 
wieder ein Mann auferſtehen möge, wie Schiller, welcher die 
Maſſen anfeuern zu Vaterlandsliebe und zur Einigkeit und ſchließt 
mit dem Wunſche, daß ſich dann der Rälliſchwur: „Wir wollen 
fein ein einig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns trennen und 
Gefahr“ bewahrheiten möge. — Dem Redner wurde lebhafter 
Dank der Zuhörer zu Theil. 

—n. Die Jugendſchriften⸗Kommiſſion hielt unter dem 
Vorſitz des Herrn Rettor Schwoch o ww Donnerſtag Niichmittag 
5 Uhr im Konferenzſaale der Bürgerſchule eine Sitzung ab. Es 
wurde zunächſt über folgende von dem Herrn Kretsſchulinſpektor 
Max Hübner herausgegebene Jugendſchriften Bericht erſtattet: 
„Der große Kurfürſt im Glanze der Königskrone“ und „Mai⸗ 
glöck den, Veilchen und Kornblumen.“ Die Rezenſion kam hler im 
Weſentlichen zu demſelben Urtheile, wie es ſchon von anderen 
Jugendſchriften⸗Kommiſſtonen abgegeben worden fit. Ste hatte 
aber bei der Beurtheilung den Schwerpunkt noch darauf gelegt, 
wleweit dieſe Schriften den Anforderungen für Stimultanſchulen 

erecht werden; indeß auch in dieſer Hinficht weren keine Aus⸗ 
tellungen zu machen, ſodaß dieſe Schriften für Simult inſchulen 
empfohlen werden können. Ueber die pexiodiſch erſcheinende Schrift 
von Max Hübner „Der Jugendfreund“ lautete das Urtheil dahin, 
daß dieſelbe hauptſächlich für die Schüler höherer Lehranſtalten 
berechnet ſei und daher für die Vol ls ſchule erſt in zweiter 
Linte brauchbar erſcheine. Sodann berichtete ein Mitglied über 
drei ſoztaldemokratiſche Jugendſchriften. 
Zwei Bändchen führen den Titel „Hans Röders Abenteuer“ und 
„Treu bis in den Tod“ von Theobald Werre. Die für den 
Maſſenvertrieb berechneten Schriftchen koſten 10 Pf. pro Stück. 
Ihr Inhalt iſt für die Jugend höchſt verderblich. Er iſt geeignet, 
den Klaſſenhaß zu ſchüren, das Gemüth zu vergiften und die 
Fundamente der Religion zu untergraben. Ebenſowenig entſpricht 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
148. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Es war für Liſas Nerven wohlthuend geweſen, ihn prä⸗ 
ludiren zu hören. und mit wunderbarer Verve hatte ſie ge⸗ 
ſungen, aber nur bis zum hohen C. Da war ſie in ein 
falſches Regiſter gekommen, ſie hatte es noch einmal und aber⸗ 
mals verſucht — der hohe Ton war fort. 


„Eeco! Das kommt von dem verrückten Liebeskummer. 

Sie haben ſo falſch geſungen, wie die Primadonna eines 
Café chantant, und Ihr hohes C iſt futſch. Es wäre 40 
Pfund Sterling die Woche werth geweſen, und ſie haben es 
fortgeworfen. Trocknen Sie jetzt ihre Thränen, eſſen Sie ein 
ſteak und trinken Sie ein Glas ſtarkes Bier dazu. Die 
alibran trank immer Bier beim Singen; ihr Seidel ſtand 


ſtets hinter einer Kuliffe, und wenn ſie eine Kavatina hinaus⸗ 


geſchmettert hatte, fo nahm fie hinter der Scene einen tüch⸗ 
tigen Schluck. Befolgen Sie meinen Rath und engen 
ge Ton, bis ich nächſten Sonnabend zur Stunde 
Liſa hatte viel Willenskraft und Selbſtbeherrſchung, 
wenn ſie im Ernſt etwas durchſetzen wollte, und 5 5 Pin 
kleine Lehrmeiſter kam, klang ihre Stimme ſo friſch und hell 
wie immer, und mühelos brachte ſie das hohe B vollkommen 
rein heraus. 


„Mit dem O wollen wir doch lieber bis Dienſtag 


warten“, hatte Zinco geſagt, „bis dahin üben Sie nur 
fleißig Solfeggien.“ 

„Habe ich meine Stimme nicht verloren, Caro?“ 

„So wenig, wie ich 1000 Pfund Sterling verloren habe, 
Poverina.“ 

Hierauf war alles glatt gegaugen. Das Leben dünkte 
Fiordeliſa allerdings ſehr öde ohne den Freund. Sie hatte 
jedoch ihr Ziel feſt im Auge, das große Publikum zu 
erobern. Und hinter dem vielköpfigen Ungeheuer ſtand für ſie 
das Bild des einen Mannes, den ſie liebte. Er würde in 
das Theater kommen, ſie ſingen hören und dann auch ſehen, 
daß te ſchön, begabt und ließenswerth war. 

„Und dann zu wiſſen, daß ich ihn zärtlich liebe, ſollte 
das gar nichts für ihn ſein? Aber als ich von meiner 
Liebe ſprach, wendete er ſich ab und ſchien mich zurückſtoßen 
zu wollen. Indeſſen mag dies die Art der kalten Briten 
fein. Nordiſchen Mär nern iſt die Liebe, die ſich rückhaltlos 
offenbart, ein Greuel.“ 

* * 
+ 

Liſa war ſeitdem zwei Jahre älter geworden, und Zincos 
Prophezeiung hatte ſich erfüllt. Sie war eine berühmte, von 
ganz London gefeierte Sängerin geworden. Unter den ihr 
gewidmeten Huldigungen fehlten nur noch Heirathsanträge von 
Fürſten und Grafen, indeſſen hatten vornehme Lebemänner 
einander in glänzenden Anerbietungen überboten, die von Liſa 
ſtets mit Verachtung zurückgewieſen wurden. Sie hätte 
Equipage, Diener, eine hochherrſchaftliche Wohnung im Weſt⸗ 
End haben können. Sie fuhr aber noch immer im Omnibus, 


wenn ſie es nicht vorzog, in derben billigen Stiefeln zu Fuß 
zu gehen. Sie hätte in den erſten Modebazaren die eleganteſten 
Toiletten beſtellen können, während ſie ſich damit begnügte, 
ihrem abgetragenen ſchwarzen Anzug durch ein farbiges Bändchen 
um den Hals ein friſcheres Anſehen zu geben. 

Das weiße Kätzchen, ein Geſchenk der Frau Hawberk, war 
iu einem großen, ſchönen Kater herangewachſen, der den Namen 
Marco erhalten hatte. Um die Zeit, wo Marco groß war, 
genoß Herr Sefton bei Liſa die Stellung eines vertrauten 
Freundes in der Familie. Jetzt, in der Jahreszeit des vor⸗ 
geſchrittenen Frühlings, wo duftender Flieder und Goldregen 
alle vorſtädtiſchen Gärten ſchmückten und der Hagedorn ſeine 
Blüthenpracht zu entfalten begann, machte er ſich das Ver⸗ 
gnügen, Liſa und den Ihrigen hier und da ein Stückchen der 
Lenzespracht zu zeigen. 

Von allen Ausflügen waren Fiordeliſa Waſſerfahrten die 
liebſten. Sie hätte ſich gern damit begnügt, in Chelſea ein 
Boot zu nehmen und ſich nach der Hammerſmith⸗Brücke rudern 
zu laſſen. Seſton aber beſtand darauf, ihr einen großartigeren 
Anblick der Themſe zu verſchaffen. Gewöhnlich benutzten ſie 
die Bahn bis Richmond, und von der Richmond⸗Brücke 
ruderte er die kleine Familie nach Kingston oder Hampton, 
wo ſie in irgend einer ländlichen Gartenwirthſchaft einen 
Mittagsimbiß nahmen oder in einem der ſchönen Schloßgärten 
am Fluß promenirteu, bis es für Liſa Zeit war, nach London 
zurückzukehren. Sefton hatte einen zu praktiſchen Sinn und 
zu viel Geſchäftsgeiſt, um ſie zur Unpünktlichkeit im Theater 
zu verleiten. Er war ſtets darauf bedacht, daß ihr vollauf 
Zeit bis zur Vorſtellung blieb. 


die äußere Form den an elne Jugendſchrift zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, da beide Schriften eine Menge ſtlliſtiſcher, . rermgre 
und ortbogrorbticher Fehler enthalten. Die dritte Schrift dieſer 
Art iſt ein „Märchenduch für die Kinder des Proletariats“ und bei 
Kurt Bake in Berlin erichtenen. Aeußerlich gut ausgeſtattet, auch frei 
von Stil⸗ und Sprachfehlern, will dieſe Schrift der Sozialdemokratie 
beſonders dadurch dienen, daß jedem Märchen eine im ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Sinne gehaltene Deutung beigefügt iſt. Alle drei Schriften 
ſind von Grund aus darauf angelegt, Geiſt und Gemüth der Ju⸗ 
gend mit den ſozialdemokratiſchen Ideen zu erfüllen und zu ver⸗ 
giften und jo die Erziehung höchſt ſchädlich zu beeinfluſſen. — Zum 
Schluß legte alsdann Herr Rektor Schwochow noch ein Schriftchen 
„Robinſon von Küppers und Arndt vor mit dem Erſuchen, das⸗ 
ſelbe daraufhin zu prüfen, ob es ſich zur Maſſenlettüre in der 
3. Klaſſe oder bereits für das letzte Vierteljahr in der. 4. Klaſſe 
der ſechsſtufigen Volksſchule eignet. — Die herannahende Weih⸗ 
nachtszeit bringt erfahrungsmäßig eine wahre Fluth von Kinder⸗ 
und Jugendſchriften auf den Büchermarkt. Daß ſich darunter neben 
dem Guten auch viel Schlechtes, viel Schundwaare befindet, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Viele Eltern aber find nicht in der Lage, die 
Spreu von dem Weizen zu unterſcheiden. Es iſt eine dankens⸗ 
werthe Abſicht der biefigen Jugendſchriften⸗Kommiſſion, für das 
kaufende Elternpublikum ein Ver zeichniß guter, brauch⸗ 
barer Jugendſchriften zu veröffentlichen. Die 
— 9 wird damit den Eltern einen ſchätzbaren Dienſt er⸗ 
en. 


* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden hielt am 22. d. M. ſeine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab. Der Vorſitzende machte verſchiedene geichäftliche 
Mittheilungen nach Verleſung des letzten Sſtzungsprotokolls. 
c waren das Adreßbuch der Poſener ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung ſowie ein Auszug aus dem Bericht über das Armen⸗ 
und Waiſenweſen der Stadt Poſen für 1893, ferner die 1893er 

ahresberichte der Geſangenenfürſorgeverelne zu Berlin und 

nſterburg. Es lagen ferner 16 Fürſorgeſachen vor, welche auf 
verſchiedene Weiſe ibre Erledigung gefunden haben. Für 7 Schütz⸗ 
linge find die Stellungsvermſttelungsverſuche ohne Erfolg geweſen, 
für einen Arbeiter, einen Schloſſer, einen polniſch ſprechenden 
Bureaugehilfen und einen früheren Stattonsaſſiſtenten und 
Militäranwärter werden noch Stellungen geſucht; eine jugendliche 
Schutzbeſohlene iſt vorläufi: in der Dlakoniſſenanſtalt untergebracht. 
Der zum Erſten Staatsanwalt in Gneſen ernannte Schriftführer 
des Vereins, Herr Heym verabſchledete ſich von dem Vorſtande, 
und wurde demſelben ſeſtens des Vorſitzenden für die erfolgreiche 
Thütiglelt im Intereſſe des Vereins der Dank des Vereins aus⸗ 
geſprochen. Herr Heym dürfte fortan wohl den erledigten Vorſitz 
des Gneſener Zweigvereins übernehmen. Schließlich wurden die 
bisber üblichen Entſchädigungen bewilligt. ckuitie 


mn. Bürgerſteigherſtellung. Ein nachahmenswerthes Bei⸗ 
ſpiel wirklichen Bürgerſinns haben drei Villenbeſitzer in der Thier⸗ 
gartenſtraße bier im Intereſſe des öffentlichen Fußverkehrs gegeben. 
Die Thiergartenſtraße gehört unſtreitig zu den verkehrreichſten 
Straßen der unmittelbarſten Umgebung Poſens; namentlich berrſcht 
an ſchönen Wochen-, hauptſächlich aber an Sonn» und Feiertagen 
ein ſolches Wogen und Treiben in Folge des Beſuchs des Zoolo⸗ 
iſchen Gartens und der übrigen Garten⸗Reſtaurants auf dieſer 
traße, wie es bedeutender in keiner Großſtadt ſich geſtalten kann. 
Ein fühlbarer und ſtets beklagter Uebelſtand fur Fuß- und Spazier⸗ 
änger iſt nun dorten die mangelhafte Beſchaffenheit der Bürger⸗ 
eige geweſen, denn biejelben waren nicht einmal gepflaſtert, ſon⸗ 
dern nur mit Kiesbeſchüttung verſehen. Es dildeten fich, ſobald 
Regenwetter eintrat, auf den Bürgerſteigen Pfützen und Schmutz⸗ 
flächen, welche den Fußverkehr erſchwerten. ine gelſetzliche Bor» 
ſchrift zur Herſtellung und Unterhaltung der Bürgerſteige beſteht 
nur für Städte, nicht aber für ländliche Ortſchaften und die Grund⸗ 
Hüdsbefier an der auf Jerſitzer Gemarkung belegenen Thiergarten⸗ 
ſtraße hatten deshalb keſnerlei Verpflichtung zur Verbeſſerung des 
wenig befriedigenden Zuſtandes der Bürgerſteige. Umſo mehr iſt 
es, wie geſagt, dreien der Villenbeſitzer und zwar der Frau Steuer: 
rath Neukranz, dem Maurer= und Zimmexmeiſter Heinrich Schenck 
und dem Kaufmann Eduard Hampel nachzurühmen, daß ſie aus 
* freier Entſchließung den Bürgerſteig vor ihren Grundſtücken 
mit Cementplatten in Breite von 2 Metern belegt und ſich dadurch 
den ungetheilteſten Dank der dortigen Paſſanten verdient haben. 
Nur noch die vor dem Cementfabriklagerplatz (der 9 1 coden 
elegene Theilſtrecke zeigt noch die bisherige mangelhafte Beſchaffen⸗ 
beit Bei der Seitens der Provinzialverwaltung ſtets bethätigten 
Fürſorge um die Verbeſſerung der Verkehrsſtraßen läßt ſich wohl 
nicht daran zwelfeln, daß dieſelbe ſich dem Vorgehen der benannten 
Villenbeſitzer anjchließen und die Endſtrecke des Bürgerſteiges in 
gleicher Weiſe verbeſſern werde. — Wie uns übrigens verficher: 
wird, find auch die Grundſtücksbeſitzer an der anderen Seite der 
Thiergartenſtraße zur Legung von Cementplatten auf dem Bürger⸗ 
ſteige vor ihren Beſitzungen gewillt, dazu jedoch erſt nach Vollen⸗ 
dung der Kanaliſation der Straße im Stande, weil der Kanal 
unter dieſem Bürgerſteige hingeführt werden ſoll. 
d. Erzbiſchof v. Stablewski iſt geſtern zur Kirchenviſitatton 
. e und Obory gereiſt, und kehrt morgen nach Poſen 
zurück. 


Polniſches. 
Poſen, 27. November. ? 

d. Im Landtgaswahlkreiſe Zuin Wongrowitz Mogilno 
tft von polniſcher Seite die Wahlbewegung bereits in die Wege 
geleitet, indem die polniſchen Wäblerverſammlungen ſämmtlicher 
drei Kreiſe auf den 2. nächfſfen Monats anberaumt find. Der 
„Dziennit Pozn.“ erklärt, daß ihm dle aus Lehrerkreiſen vorge⸗ 
ſchlagene Kandidatur eines Volksſchullehrers für dieſen Wahlkreis 
ſympathiſch ſein würde, ader nur in dem Falle, daß derſelbe die 
entſprechende Qualiſikatlon beſitze. — Wie der „Goniec Wielk.“ 
mittheilt, iſt bei der neulichen Verſammlung des kathollſchen Lehrer⸗ 
vereins in Poſen beſchloſſen worden, den Lehrer Palinski 
aus Bromberg als Kandidaten für jenen Abgeordnetenſitz 
in Vorſchlag zu bringen; derſelbe habe ſich auch bereit erklärt, dieſe 
Kandidatur anzunehmen; die Lehrer hätten auch bereits an das 
polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee das Geſuch gerichtet, ihre 
Wünſche betreffs dieſer Kandidatur zu berückſichtigen. Wie der 
Gonſec“ mittheilt, werden von anderen Seiten Rechtsanwalt 
Moczynski und Rechtsanwalt Sobeskt als Kandidaten gewünſcht. 

d. Für Adam Miekiewiez wird am 2 M., als am 
39. Jahrestage ſeines Todes, in der hieſigen 
eine Meſſe geleſen werden. — Der biefige Verein „Stella“ veran⸗ 
ſtaltet am 10 k. M. im hieſigen polniſchen Theater zum Andenken 
an Mickiewic; elne Feſtvorſtellung. — Auch in Danzig wird am 
9. Dezember eine derartige Feler veranſtaltet werden. 

d. Eine polniſche Dilettanten⸗Vorſtellung, welche 
vorigen Sonntag in Kattowitz (Oberſchleſten) von dem dortigen 
polntichen Gewerbeverein veranſtaltet werden ſollte, tft von der 
Ortspollzei verboten worden. Die Exlaubniß war urſprünalich 
unter der Bedingung ertheilt worden, daß der Verein den Rein 

ewinn für die ſtädtiſchen Armen beſtimme und über die etwaigen 
usgaben Nachweis führe. Da dies nicht in ordnungs mäßiger 
— geſchah, iſt die Vorſtellung von der Ortspoltzel verboten 
worden. 

d. In Jerſitz bei Poſen fand am 17. d. M. im Wendlandſchen 
Saale eine Dilettanten⸗Vorſtellung des Vereins der polniſchen Ge⸗ 
werbetreibenden ſtatt, deren Reinertrag für die armen Kinder zu 
Weihnachten beſtimmt tft; derſelbe hat 100 M. ergeben, ſodaß zu 
der Weihnachtsbeſcherung für die Kinder ein ziemlich hoher Betrag 
vorhanden iſt. 14 i { 

d Behufs Gründung eines polniſch⸗katholiſchen Volks 
vereins für Graudenz und Umgegend findet daſelbſt nächſten 
Sonntag eine polniſche Verſammlung ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen. 

V. Frauſtadt, 26. Nov. [Von der Ortskranken⸗ 
kaſſe Nr. I. Turnwartwahl.] Am geſtrigen Nach⸗ 
mittage fand im Applerſchen Gaſthofe die Generalverſammlung der 
biefigen Ortskrankenkaſſe Nr. I. für das Maurer-, Zimmerer⸗ und 
Dachdeckergewerbe unter dem Vorſitz des Vorſitzenden, Steuer⸗ 
Einnehmer a. D. Giesler, ſtatt. Nach dem Bericht des Vorſitzenden 
über die Kaſſenverhältniſſe, betrugen die Einnahmen bis zum 31. 
Oktober d. Jahres 2572,75 M., die Ausgabe 2306,01 M.; mithin 
verbleibt ein Beſtand von 267,74 M. Der Reſervefonds beläuft 
ſich zur Zelt auf 2099,56 M. In dieſem Jabre find demieiben 
allein 500 M. zugeführt wurden. Beſchloſſen wurde, an den 
bieſigen Magiftrat als Auffichtebetörde der Kaſſe mit dem Geſuch 
heranzutreten, mit Rückſicht auf den günſtigen Stand der Kaſſenver⸗ 
Bältnitfe einer Herabminderung der Mitgliederbeiträge 1 
Die ausſcheidenden Mitglieder Mauerpolier Conrad⸗Nicheln und 
Bimmerpolier Llebeheutſchel hierſelbſt wurden in den Vorſtand 
wiedergewählt. In die Kommiſſion zur Prüfung der Rechnung pro 
1894 wurden Zimmermeiſter Michel, Maurerpolter Eitner bier- 
ſelbſt und Maurer Schwarz⸗ Röhrsdorf gewählt. — In der heute 
Abend ſtattgehabten Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗ 
Turn⸗Verelns wurde an Stelle des nach Breslau verzogenen 
Turnwarts Lehrer Kieck der Bücherwart Anſtalts⸗ Sekretär 
Wolff und an deſſen Stelle zum Bücherwart Kaufmann Henke 


gewählt. 
[Ein recht luſtiges 


p. Kolmar i. P., 27. November. 
Stüdletn] ſpielten einige hieſige Lehrer einem ihrer Kollezen, 
dem Kantor ... Dieſer kam neulich zur Schule, traf die anderen 
Lehrer auf dem Hofe und rief, ſich die Hände reibend, vergnügt 
aus: „Ein fetter Haſe tft kein ſchlechter Biſſen Sonntag Mittag!“ 
Alles ſtaunt und fragt, was dieſe Worte zu bedeuten hätten, 
worauf ihnen der Kantor erzählte, er habe einen ſchönen, fetten 
Haſen geſchenkt bekommen, den er am Sonntag mit ſeiner Familie 
verzehren wolle; der Haſe hänge ſchon ſeit einigen Tagen auf dem 
Boden ſeines Hauſes. Durch einen jungen Lehrer, der bei dem 
Kantor in Penſion iſt, wurde nun der Haſe vom Boden geholt, 
um Rektor der Schule gebracht, deſſen Gemahlin dem Meiſter 
Bampe das Fell über die Ohren zog; letzteres wurde dann wieder 
mit Steinen und Stroh ausgeſtopft und an ſeinen früheren Ort 
gehängt. Am Sonnabend Mittag ſchickte nun die Frau Kantor 
ſhr Mädchen nach dem Boden, den Haſen — bolen; als der Feſt⸗ 
braten, über deſſen Leichtigkeit man ſich allgemein wunderte, auf⸗ 
geſchnitten wurde, fielen zum Erſtaunen aller Steine heraus. Der 
Kantor wurde leichenblaß und flachte über die frechen Diebe, 
die ihm den feiten Biſſen geraubt und — um ihn noch 


9. d. 
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zu ärgern — dieſen ausgeſtopften Hafen hingehängt hatten. 
Am Abend des „ſchrecklichen Tages“ war der Kantor natürl. 
ſebr verſchnupft, doch hatte wohl kein Mitzlied des Geſangvereins 
„Concordia“, deſſen Geſung er an dieſem Abend leitete, eine 
Ahnung von dem, was in dem racheſchnaubenden Herzen des Di 
genten vorging. Die Frau Rektor aber hatte den Haſen fein ge⸗ 
ſpickt, ihn vollſtändig zurecht gemacht und den Braten während der 
Abweſenheit des Kantors deſſen Gemahlin geſchickt, deren Herze⸗ 
leid ſich nun bald in helle Freude verwandelte. Am Sonntag 
wurde der Haſenbraten unter allgemeiner Heiterkeit der ganzen 
1 die ſich jetzt ſelbſt über den wohlgelungenen Ulk rente. 
verzehrt. 

F. Gneſen, 27 Nov. [Selbſtmord⸗Verſuch.] Geſtern 
gegen Abend kam hier mit dem Thorner Zuge ein fremder Herr 
zugereiſt, der ſich eine Zeit lang in der Bahnhofsreſtauration 
aufhielt und ſich dann plötzlich nach dem Abort begab. Von 
biec aus vernahm man bald darauf Hilferufe und als mehrere 
Eiſenbahnbeamte dorthin liefen, fanden fie den Fremden, der an⸗ 
ſcheinend verſucht hatte ſich zu vergiften, jedoch durch die ſchmerz⸗ 
hafte Wirkung des Giftes zu den Hilferufen veranlaßt wurde. 
Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle und wurde der Unglück⸗ 
iche nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Durch 
die Gegenmittel, die dem Vergifteten beigebracht wurden, 
gelang es, ihn der Lebensgefahr zu entreißen und dürfte ſeine 
Wiederherſtellung bald erfolgen. In dem Fremden tft ein Drogtſt 
M. aus Mogilno ermittelt worden. Der Grund, welcher ihn zu 
der unfiligen That geführt hat, iſt nicht bekannt. ( Wiederholt.) 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Theerbude, 24. Nov. [Grunderwerb für den 
Katlſez.] Von dem Ankauf der Wellerſchen Beſitzung, von dem 
jüngſt die Rede war, iſt neuerdings Abſtand genommen worden. 
Bekanntlich weren Herrn W. 100 000 Mark dafür geboten worden. 
Dauegen iſt das köntaliche Oderhofmarſchallumt mit dem Beſitzer 
een Becher hierſelbſt wegen Ankaufs feines Grundſtückes in 

erbindung getreten. Herrn Becher iſt ein Gebot von 18 000 M. 
gemacht worden; doch will er den Komplex nicht unter 21 000 M. 
verkaufen. Dieſer Kauf dürfte wohl ſchon in nächſter Zeit zum 
endgiltigen Abſchluß gebracht werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

U Bromberg, 26. Nov. Eine intereſſante Dledſtahlsſache 
wurde in der heutigen Straftammerſtitzung verhandelt. 
Der Angeklagte iſt der Wirthsſohn Stanislaus Pruſſak 
aus Zlotowo Um diesjährigen Peter⸗Paulstage — 29. Junt — 
trieb der Anſiedler Franz Koftufiat aus Dombrowko, Nachmitta 
das Vieh von ſeinem Hofe nach der 700 Meter von ſeinem Grund⸗ 
ſtücke entfernt liegenden Wieſe. Unterwegs ſah er hinter einem 
Buſche den ihm perſönlich bekannten Angeklagten liegen und for⸗ 
derte ihn zum Mitzehen auf. Der Angeklagte folgte ihm und fie 
legten ſich beide auf die Wieſe hin. Nachdem die Ehefrau des 
Koſtuſiak hinzugekommen war, verweilte der Angeklagte daſelbſt 
noch etwa eine hulbe Stunde und erhob ſich ſodaun mit den Worten, 
daß ex binter dem Buſche ſein Taſchentuch vergeſſen habe. 
ſtuſiak will bemerkt haben, daß der Angeklagte, als er hinter dem 
Strauch aufſtand, kein Taſchentuch liegen gelaſſen hat. Derſelbe 
ſah nun, daß Letzterer ſich zunächſt nach dem Gebüſch, wo er zu⸗ 
erſt gelegen hatte, begab und demnächſt ſich in der Richtung nach 
feinem — des Koſtuſizk — Haufe weiter entfernte. Nächſtdem ſah 
er nach etwa einer halben Stunde den Angeklagten wieder zurück⸗ 
kommen und in beichleunigter Gangart in der Richtung nach Zlo⸗ 
towo zu ſich entfernen. Als die Egeleute Abends 7½ Uhr heim⸗ 
kehrten, fanden ſie eine Fenſterſcheide ihres von ihnen vorher vers 
ſchloſſenen Wohnhauſes zerbrochen und den Fenſterflügel nur an⸗ 
gelehnt. In die Stube getreten, bemerkten die Eheleute, daß das 
obere Schubfach ihres Wäſcheſpindes offen ſtand. In dieſem Schub« 
fache befanden ſich ihre Werthſachen ſowie ihr baares Geld. Ste 
entdeckten demnächſt, daß ſämmtliches Geld, im Ganzen 200 Mark, 
verſchwunden war, während alle übrigen Werthſachen unberührt 
geblieben waren. Die Schublade, welche verſchloſſen war, iſt 
mittelſt eines Stemmeiſens geöffnet worden. Ein dem Koſtuſiak 
gehöriges Stemmeiſen und ein demſelben gehöriger Hammer lagen 
auf dem Tiſch der Wohnſtube. Der in ſchlechtem Ruf ſtehende 
Angeklagte iſt dringend verdächtig den Diebſtahl ausgeführt zu 
haben; er wer mit K. befreundet und in feiner Wirthſchaft gut bes 
wandert. Etwa acht Tage vor dem Diebſtahl hatte er bei einem 
Beſuche bei K. den Bau und das Ausſehen des erbrochenen Wäſche⸗ 
ſpindes beſonders gelobt und gefragt, was in dem Spinde ſei, wo⸗ 
rauf ihm K. erwiderte, daß unten die Wäſche feiner Frau und oben 
im Schudfache Werthgegenſtände und Geld ſich befände. Pruſſak 
leugnet die That und erklärt unſchuldig zu ſein. Der Staatsan⸗ 
walt hält den Indicienbewels für ausreichend und beantragt eine 

uchthausſtrafe von 2 Jahren und fofortige Verhaftung. 

erichtshof dagegen erkannte auf Freiſprechung, weil die 
vorliegenden Beweiſe nicht ausreichend zu einer Verurthellung 
wären; nur ſtark verdächtig wäre der Angeklagte. 

* Hirſchberg, 24. Nov. Fahrläſſige Tödtung durch 
einen Arzt. Eine heute vor der hieſigen Strafkammer unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkelt geführte Verhandlung richtete ſich 
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Solche Nachmittage gewährten ihm eine wirkliche Freude, 
trotz Paolos zuweilen recht unbequemer Geſellſchaft. Glück⸗ 
licherweiſe beſaß der Knabe eine angeborene Vorliebe für das 
Waſſer. Mit den nackten Aermchen im Strom zu plätſchern 
oder die kleinen Papierkähne, die La Zia ihm machte, auf den 
Wellen treiben zu ſehen, auch die mit vorgeſtrecktem Halſe ihn 
anfauchenden großen Schwäne zu beobachten — dies genügte, 
den Kleinen zu amüſiren. Sefton bot die Unterhaltung mit 
den beiden unwiſſenden Frauen ein eigenartiges Vergnügen. 
Liſa beſonders entzückte ihn durch ihre Naivetät, und er fand 
in der Art, wie ſie von ihrem Leben, von Theaterklatſch und 
Kuliſſenaneldoten plauderte, einen orginellen und pikanten Reiz. 
Was ihn ſonſt vielleicht als trivial und fade berührt hätte, 
gewann in dem italieniſchen Idiom und vornehmlich in dem 
weichen Wohllaut der venetianiſchen Mundart mit ihrem läſſig 
ſchleppenden Accent einen beſtrickenden Zauber. 

Liſa ergötzte ihn durch alles, was ſie erzählte, wie ein 
harmloſes Kind, während die ab und zu bei ihr durchblickende 
Schlauheit, welche ein charakteriſtiſcher Zug der bäueriſchen 
Bevölkerung aller Länder iſt, ihm zeigte, daß ſie über den 
kindlichen Unverſtand weit hinans war. 

Oft ſchon hatte er in leichtem Geſprächston die Rede auf 
Vanſittart zu bringen verſucht, aber noch nie war es ihm ge 
lungen, ihr etwas über ihn zu entlocken, obgleich ſie von ihm 
für ihr Leben gern gehört hätte, was er von dem Mann 
wußte, mit dem er ſie geſehen hatte. Er rächte ſich aber für 
ihre Zurückhaltung durch die äußerſte Wortkargheit. 

8 „Ja, ich kenne ihn“, ſagte er einmal, als das Thema 
wieder zwiſchen ihnen erwähnt wurde. 


1 Sie intim mit ihm bekannt? Iſt er Ihr Freund?“ 
e “ 


„Sie ſprechen in einer Weiſe von ihm, als könnten Sie 
ihn nicht leiden.“ 

„Ich ſpreche, wie ich es meine.“ 

„Warum mögen Sie ihn nicht leiden?“ 

„Bedarf es dazu eines beſtimmten Grundes? Jeder hat 
feine Sympathien und Antipathien.“ 

„Wenn er Ihnen aber nie etwas zu Leide gethan hat?“ 

„Das iſt ein negatives Verdienſt. Ich mag viele Leute 
nicht leiden, die mir nie ein Unrecht zugefügt haben.“ 

„Wie ich höre, will er ſich verheirathen.“ 

„Er iſt verheirathet. Seit dem vorigen Sommer.“ 

„Kennen Sie ſeine Frau?“ 

„Jawohl.“ 

„It fie ſchön ?. | 

„Nicht fo, wie Sie, aber von einem Teint, fo weiß und 
roſig angehaucht, wie das Innere einer jener Muſcheln, deren 
Färbung einen faſt durchſichtigen Glanz hat. Lichtblondes 

aar 5 75 ihre niedrige, breite Stirn wie ein Heiligenſchein. 
hr Antlitz erinnert an die Gemälde der altitalieniſchen Meiſter, 
welche den goldblonden Typus der brünetten Schönheit des 
Südens vorzogen. Sie iſt nicht ſo ſchön, wie Sie, Signora.“ 

„Und doch hatte er ſie lieber, als mich. Was galt ihm 
meine Schönheit?“ 

Es war das erſte Mal, daß Liſa ſich Sefton gegenüber 
verrathen hatte. Er lächelte und blickte von ihrem zornglühen⸗ 
ir find. auf den Knaben, der, an ihr Knie geſchmiegt, neben 

r ſtand. 


„Kein Zweifel“, ſagte er ſich, „der Junge iſt Vanſittarts 
Sprößling.“ 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 

Es war im Sommer in der kurzen Wonnezeit, wo die 
Welthauptſtadt ihr Feiertagskleid angelegt hat und es kaum 
möglich iſt, die düſteren Nebel des Laugen troſtloſen Winters 
im Gedächtniß zu behalten; kaum möglich, ſich das ftattliche 
Weſtend mit feinen Hotelpaläſten und ſeinen paradieſiſchen 
Parks anders als ſchön vorzuſtellen, anders als einen Tummel⸗ 
platz des Luxus, der Mode und des Vergnügens, der höchſtens 
dann und wann das Schauſpiel einer kleinen Invaſion des 
Proletarierheeres bietet. 

Eva Vanſittart genoß die Freuden der Hauptſtadt in 
vollen Zügen — Spazierritte des Morgens, ſpäter Ausflüge 
in die Umgegend, Beſuche der Wettrennen oder Korſofahrten 
durch die Parks, und Abends das Leben und Treiben einer 
länzenden Geſelligkeit. London ſtand auf der Höhe der Sai⸗ 
155 wo prachtvolle Karoſſen vor den zeltüberdeckten Portalen 
der feſtlich erleuchteten Paläſte halten, Lampions und glitzernde 
Flämmchen die Gärten ſchmücken, und in den prachtſchimmern⸗ 
den Sälen Scharen vornehmer Gäſte muſikaliſchen Vorträgen 
erſter Künſtler lauſchen, welche ihr Beſtes für die hier ver⸗ 
ſammelten bevorzugten Sterblichen zu leiſten beſtrebt ſind. 

Fortſetzung folgt.) 


Agen, den praktiſchen Arzt Pr. Arthur M. aus H—f. Dem 
N Agtſchuldigten, welcher berei s länger als 5 Jahre in H—f 
zul Ulrt, wird zur Laſt geleat, aus Kahrläfftgleit den Tod der 
bcbarirten — Anna Lubrich, welche ihre Entbindung 
Welt überſtanden hatte, verſchuldet zu haben. Nach fünfſtündiger 
Uörbondlung erfolgte, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, Abends 7 
3 r die Bekanntgabe des Urtheild. Dr med. M. wurde auf Grund 
| ii Ausſe gen der Sachverſtändigen ſchuldig befunden, bei Ausübung 
eines ärztlichen Berufes gelegentlich einer Entbindung fahrläſſig 
ehandelt zu haben, wodurch der Tod der Patientin nach einiger 
jet eingetreten iſt, und wurde, obglelch er alles gethan habe, um 
2 e ſchädlichen Folgen feines Handelns zu befeitigen, zu drei Mo⸗ 
aten Gefänaniß verurtheilt. 

* Berlin, 26. Nov. Die Trinkgelderfrage in ihrer 
dechtlichen Bedeutung. Der Kaufmann F. hakte im Köchen 
Nate feine Hochzeit gefeiert, und da für jedes Gedeck ein beſtimmter 
Mal vereinbart war, ergab ſich eine Geſammtſumme von 212,20 

ark, welche F. 5 bezahlte. Nun verlangte aber der Hotelter 
noch 15 M. für die Bedienung. Da dieſe Summe nicht vereinbart 
Aut, verweigerte F. die Zahlung, und der Wirth klagte den Betrag 
Der in dem Rechtsſtreit vernommene Sachverſtändig: begut⸗ 
Adtete, daß für die Bedienung keine Zahlung verlangt werden 
d une, ſofern die Kellner Trinkgelder erhielten, daß aber andernfalls 
10 Bedienung beſonders bezahlt werden müßte. F. behauptete, es 
eien Trinkgelder gegeben worden. Das Gericht wies die Klage ab 
q beleuchtete die Trinkgelderfrage in intereſſanter Weile. Im 
Außeneinen ſei der Preis für Aufenthalt, Beleuchtung, Heizen und 
D. tragen der Speiſen in dem Preiſe des Couverts mit enthalten. 
i le Gewährung von Trinkgeldern für die Dienerſchaft 
el, möge ſie auch thatſächlich durch die Ufance zu einem gewiſſen 
Zwange geworden ſein, rechtlich doch immer eine freiwillige 
und = das Rechtsverhältniß zwiſchen Gaſt und Wirth ohne Ein 
uß. Der Wirth könne hinterher die Stellung der Bedienung nicht 
adon abhängig machen, ob und wie viel Trinkgelder die Kellner 
alten hätten. Wenn auch wirklich die Kellner durch Zahlung 
ner Summe an den Wirth für nicht erhaltene Trinkgelder ent⸗ 
chädigt werden follten, fo könne dies nicht als eine Zahlung an 
den Wirth angeſeben werden, für die eine Verpflichtung 2 
Auf die Berufung des Klägers ſchloß ſich das Landgericht 
leſer Auffaſſung an und verwarf das Rechtsmittel. 

Friedeberg Nm., 25. Nov. An verſchiedenen Orten des 
Netzbruchs find in letzter Zeit Rinder an der Zunge durch Schnitte 

etibar verletzt worden. Hier wurde nun das Gerücht verbreitet, 
daß dieſe entſetzlichen Verſtümmelungen den armen Thieren durch 
Neher beigebracht worden jeten, welche auf dieſe Weiſe billiges 

eh zu erſtehen hofften. Geſtern nun war ein Fleiſchermeiſter 
zus der Umgegend zur verantwortlichen Vernehmung in dleſer 
Ange'egenbeit vor das hleſige Amtsgericht geladen worden. Nach 
dem Termin wurde derſelbe ſofort zur Unterſuchungshaft in das 
diefige Gertchtögefängnig abgeführt. 

* Aus Hinterpommern, 25. Nov. Eine abgefeimte 
Diebin, die unverehellchte Helene Freitag, wurde vom Stettiner 
Landgericht zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil ſie bei 
Ühren Dienſtberrſchaften in Greifswald, Berlin, Danzig, Küſtrin 
derſchiedene Diebſtähle durch Erbrechen von Geldgewahrſamen und 
Entwendung von Gold⸗ und Silberſachen ausgeübt hatte. In 
Stettin ſetzte ſie ihren Diebſtählen die Krone auf, indem ſie ihrer 
Nerrſchaft nicht allein 200 Mk. baares Geld, ſowie eine goldene 


uud Jahre alte Kind ſtahl. Das bei ihrer Flucht in Alt⸗ 
amm hinterlaſſene Kind wurde den in großer Beſorgniß lebenden 
ltern nach einigen Tagen zugeführt 


— 


Bermifdtes. 
„Aus der Reichshauptſtadt, 27. November. Der 
Jas deb am dee mit Lebensmitteln in den Straßen 
erlins, der für die Großſtadt an und für ſich unentbehrlich iſt, 
dat in den letzten Jahren in den die Markthallen umgebenden 
0 traßen ſolchen Umfang angenommen, daß er bereits die Renta⸗ 
dütät der Detall Markthallen beeinträchtigt. Wie der Direktor 
er ſtädtiſchen Markthallen, Herr Schröder, mittheilt, treiben jetzt 
dale von den Kleinhändlern aus den Hallen ſelbſt den Hauſir⸗ 
andel in der Nähe der Markthallen und halten das Publikum 
eradezu von dem Beſuche der letzteren ab und machen auf dieſe 
eiſe den Standinhabern eine erhebliche Konkurrenz. Im Inter⸗ 
eſſe der Standinhaber erſcheint es der Verwaltung ſehr wünſchens⸗ 
erth, wenn der Hauſirhandel wenigſtens aus der unmittelbaren 
übe der Markthallen fortgewieſen werden könnte. 
M Ueber bie Baukoſten der neuen Central⸗ 
Oder kthalle, die nur dem Großhandel für Fleiſch, Gemüſe, 
yolt ꝛc. dient, macht der vorliegende Jahresbericht der Markt⸗ 
allen⸗Verwaltung die Angabe, daß ſich dieſelben vorausſichtlich 
insgeſammt 6 Millionen Mark belaufen werden. 
di Herr James Saloſchin hat zur Ehrung des Ge⸗ 
Achtniſſes ſeiner verſtorbenen Gattin dem Magtſtrat der Stadt 
* die Summe von hunderttauſend Mark zu wohlthätigen 
vi den überwieſen. So berichtet der „Börſen⸗Courier“. Es 
min von Intereſſe, zu erfahren, in welcher Weiſe ſich Herr S. 
aud dem Vioſchkenkutſcher Obſt in der bekannten Affaire ausein⸗ 
ergeſetzt hat. 


ex 9 
ad dem Kaljer vorgetragen worden und ſoll im 
de falls erörtert werden. Das Ali 
durch am Tage vor ſeiner Verhaftung, alſo am 16. November, 
bela hatten ſich bereits zehn Entlaſtungszeugen gemeldet. Es 


* er Sellerie 
Aale erathen, wie ſeit langen Jahren nicht. Dabei iſt der 


ahre, ſeit — bald nach der Uebergabe der 5 an 


1 ort 
Delted e (damals Fort ARE ee 1 5 Sort „C. Alvensl en), 


wund 

u ete 

geddden war, es hade dei der Entleerung pulverhaltiger Armirungs⸗ 
ft 


ünde arge Unachtſamkeit obgewaltet. Thatſache iſt, 


sto Pulver in die Luft 


amenuhr, ſondern auchdasthran vertraute andert⸗ 


„> 


eines brennenden Lichtes bielt, weit in dem Haufe des Gutspöck⸗ 


ters Perſchen, dem ſog. „Lindenhof“ in Boderg, ein Kranker, Na⸗ 
mens Schreck, (a, Bald ſtellte ſit aber heraus, daß der Linden⸗ 
hof in Flammen ſtand. Die Wirthſchaftsgebäude brannten dis auf 
den Grund nieder. Das Wohnhaus war dagegen von den Flam⸗ 
men verſchont geblieben, und als man in daſſelde hineindrang, fand 
man den Gutspächter Perſchen lodt mit abgeſchlagenem 
aupte in feinem Blute liegend. Die Haushälterin, eine ſchwer⸗ 
örige Frau, iſt verſchwunden und konnke bis jetzt nicht aufgefun⸗ 
den werden. Manche Gründe ſprechen dafür, daß fte gleichfalls er⸗ 
mordet und verbrannt iſt. Den Kranken fand man gleichfalls mit 
gebundenen Händen ermordet vor. In der ganzen Umgegend 
berricht über das furchtbare Ereignſß die größte Aufregung. Es 
liegt zweifellos Raubmord und Brandſt flung vor. Die Polizei 
3 eine fieberhafte Thätſgkeit, um Licht in das Dunkel zu 
ringen. i 

Ein galanter Schwiegerſohn. Ort der Handlung: der 
Sitzungsſaal des Friedensrichters eines Pariſer Arrondiſſements. 
Klägerin: die Wittwe Durondard. Geklagter: Buchdrucker Legail⸗ 
lard. Friedensrichter: Geſtehen Sie, die hier anweſende Klägerin, 
Frau Durondard, vor Zeugen „Kameel“ genannt zu haben? — 
Gekl.: Wohl möglich, ich habe einmal die Vogelnamen im Munde. 
— Friedensr.: Nun, laſſen Sie das in Zukunft, denn diesmal ver⸗ 
urtheile ich Sie zu 5 Frapes Buße. — Gekl.: Das kann man ſich 
noch lelſten. — Frievensr.: Die Sache iſt erledigt, ziehen Sie ſich 
zurück. — Gekl.: Noch ein Wort, Herr Richter ... Es iſt alſo 
verboten, feine eigene Schwiegermuiter „Kameel“ zu beißen? — 
Friedensr.: Gewiß, deshalb find Sie ja eben verurtheilt worden. — 
Gekl.: Iſt es aber geſtattet, ein Kameel mit „Madame“ anzu⸗ 


ſprechen? — Friedenskichter (verdutzt): Wenn es Ihnen beſonderen 6,6000 


Spaß macht, ſo ſehe ich kein weiteres Hinderniß dafür. — Gekl.: 
(ſich der Klägerin zuwendend, mit einer tiefen Verbeugung): „Ma⸗ 
dame, ich habe die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen.“ 


— Die Schwiegermama ſchwingt unter dem Halloh der Zuhörer] 


drobend ihren Regenſchirm, indeß Legalllard mit ſeinen Kameraden 
zum nächſten Schankwirth eilt, um daſelbſt die friſchgebackene Ver⸗ 
urthellung gewiſſenboft zu „begießen“, > 
Eine Gräfin als Schneidermeiſter. Gräfin Cäclle Plater⸗ 

Zybeck hat ſich in Waxſchau als Metiter bel der Schneider⸗ 
genoſſenſchaft eintragen laſſen. Die Gräfin führt ſchon fett Jahren 
eine Schule der Frauenhandarbeit; ſie beabſichtigt nun, ihre 
Schülerinnen als Lehrlinge bei der Genoſſenſchaft einzutragen, um 
ſie dann als Geſellen freiſprechen zu können. 

Die Aktien der Höchſter Farbewerke, welch' letztere 
bekanntlich das Diphtherte⸗Heilſerum herſtellen, ſind vor⸗ 
Kela wie aus Frankfurt am Main gemeldet wird, um 14 Proz. 
gefallen, weil die Einnahmen aus dem Diphtherie - Heilferum ſich 
angeſichts der großen Koſten als recht beſcheidene herausſtellten. 

Der „grobe Wilhelm“. In dieſen Tagen iſt in Jena ber 
Wirth der Wilhelmshöhe, Wilhelm Kramer, geſtorben. Unter 
dem Namen der „grobe Wilhelm“ war er bekannt als Original 
Seine „altdeutſche Blerſtube“, wie er fie ſelbſt genannt. 
glich eher einer Räucherkammer als einer Gaſtſtube. Kreide zum 
Verewigen lag ſteis zu Jedermanns Gebrauch bereit. Das Zimmer 
war tapezirt; doch hatte Wilhelm, damit „die Kerle das ſchöne 
Muſter nicht immer ſo vollſchmieren konnten“, die Tapete ver: 
kehrt, mit der gemuſterten Seite an die Wand kleben laſſen. Das 
Anredewort „Sie“ gab's in feinem Sprachſatz nicht. Der Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar der einmal dahin geführt 
wurde, um die ſchöne Ausſicht über Jena und das Saalthal zu 
genießen, beſchwerte ſich über den beſchwerlichen Aufſtieg bis zur 
„Wilhelmshöhe“. Wilhelm entgegnete ihm mit der gleichgiltiaſten 
Miene von der Welt: 
blieben!“, 


1 Die palaſtartige Wohnung des engliſchen Milltonärg 
Reuben Sofloon in Belgravia Square, im faſhionabelſten Theil 
Londons, kam am Sonnabend unter den Hammer. Dos höchſte 
Gebot war 25 000 Pf. St. Dieſes erklärte der Auktlonator nicht 
annehmen zu können. Reuben Saſſoon hat allein auf die innere 
Ausſtattung des Hauſes 50 (000 Pf. St. verwandt. 

17 8 Probe von „dem Humor der Rothſchild“ theilt 
die „Frankfurter Zig.“ einen Brief mit, der ſich im Beſitze des 
Herrn Dr. Schnapper⸗Arndt befindet. Der Brief rührt von dem 
Freiherrn Salomon Mayer her und wurde anläßlich 
einer Gevatterſchaft geſchrteken, welche deſſen Bruder Amſchel 
übernommen hatte. Der Brief giebt ein Zeugniß dafür, daß auch 
der jüngere Bruder jenes bekanr ten Familienhumors nicht entbehrte, 
der ſo viele wahre oder gut erfundene Anekdoten in die Welt hat 
ſetzen helfen. Der Brief lautet: „Werther Sch—! Dein ſehr 


„Da wärſt Du doch unten ge⸗ 


angenehmes Schreiben vom 6. habe ich zu erhalten das Vergnügen |? 
gehabt und mit wahrer Freude erſehen, daß Deine gute, ehrbare] AU 


Frau Dir Gottlob! recht glücklich ein Söhnchen geſchenkt, und 
ſowohl die Mutter als das Keindchen ſich recht wohl befinden. 
Empfange hierzu meine herzlichſten Glückwünſche für Dich und 
Deine gute Frau. Erzieht den Jungen recht gut, damit er fo 
fromm und — ſo reich werde, wie ſein Ge⸗ 
vatter! All die Meinigen ſchließen ſich dieſen Wünſchen 
herzlichſt an. Mit dem Exſuchen, deren Organ bei all den Deinigen 
ſein zu Sad grüße ich Dich aufs Herzlichſte. S. M. von 
ot * 


Marktberichte. 


Breslau, 27. Nov. Privatbericht.] Bei ſehr mäßigem 
— 75 war die Stimmung feft und Preiſe haben ſich gut be⸗ 
auptet. 

Welzen bei ſchwachem Angebot beſſere Kaufluſt, weißer per 
75 Kilogr. 13,20— 13,50 M., gelber per 100 Kilogr. 13,10 bis 


40 M. — Roggen ſtärkeres Angeb., ruhig, v. 100 Silo 10,40 bis 


10,.9.—11,40 M. — Gerne ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 10,55 
bis 11,55 — 13,30 — 14,40 M., feinſte über Notiz. — Dater ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 11,00 bis 11,3) bis 11,40 M., 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 11,50 bis 11,75 
Mark. — Erbſen wenig gefragt, Kecherbſen per 1 
Kc gramm 135) bis 14,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 
17,00—17,59 M. Futtererbſen 11,00 12,00 —12,50 Marl. 
— Bohnen ohne Umſatz, ver 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 


bis 18.00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, neue gelbe 
8,00—8,25 M. — Wieken ohne Umſatz, per 100 Kuo 12—13 bis 
14 M. — Schlaglein bei ſtarkem Angebot ruhig, per 100 Kilo 


17—18—19— 19,5 M., feinſter über Notiz. — Winterraps 
wenig angeboten, ver 100 Kilogr. 16,90 - 17.9) — 18,60 Mark. — 
interrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Hanſſaat Babe. ter 100 Kilo 15,50—16.00 r — Rapp: 
kuchen mehr beachtet, per 100 Ketlogr. jchleftiche 10,00—10,50 M. 
— Leinkuchen beſſere Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 12,25 
bis 12,50 Mark fremde 11,25 bis 12,25 Mark. — Brimlern» 
kuchen mehr Nachfrage ver 100 Kilogr. 10,00 bis 10.50 Me. — 
Kleeſomer ſchwacher Umſatz, rother p. 50 Kilo 40—50—55 bis 
59 M., feinſter über Notlz, weißer hohe Forderungen, per 50 Kllo 
40—5/—70—90 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 

M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilogr. 
. — Gelbklee per 50 Kllogr. 18 bis 20 bis 
23 M. — Tymothee per 50 Kilogr. 20—25—30 M. — Mehl! 
ruhig, 100 $ttio inkl. Sack Brutio Weizenmehl 00 19.25 —19,75 
M. — Roggenmehl 00 17,25 — 17,75 M., Roggen⸗Hausbacken 16 75 


bis 1725 Wert — Noggenfuttermehl ver 100 Pilsaramm Inläne 


diſches 7 207,60 M., ausländiſches 7,50 7,80 Mart — We 
kleie Merz per 100 Silo inländ. 7.007,50 M. ausländ. 7,00 bie 
7,20 Mark. — Kartoffeln ausreichend zugeführt, pro 50 Kilogr. 
1.30—1.6) M. 2 Ltr. 8-10 Pf. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Seftiegimgen gering. Waart 
ſtädt. Markt» Nottrungs va. 
Kommiſſion. 5 


Weizen wei 
Weizen gelb 


ere 1 

82 eee 2 
afer 0 
Erbſen Kilo 12.— 


Raps per 100 Kilo rein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 M. 
121075 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinür 


16, 

eu, 2,10 2,5) M. pro 50 Kllogr. 

troh per Schock 20,00— 24,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. 9 557 0 bl per 

Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25 — 22,75 k. Weizen ⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Auge inkl. Sack 1925-1975 
Mk. Weizentlete per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 700 —7,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
60 —7, k. Roggenmehl, fein per Brutto 100 2 
inkl. Sack 17,25 — 17,75 Mt. uttermehl per Netto 1 
Kllogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 7,40—7,80 M. 
b. ausl. Fabrikat 7,00—7,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 27. Nov, [Spiritusbericht.] November 
650er 49,00 M., do. 70er 29,40 M. Tendenz: Unverändert. 
Hamburg, 27. Nov. [Salpeterbericht.] Loto 
8,40, November 8,40. Jebruar⸗März 8,55. Tendenz: Feſt. 
London, 27. Nov. proz. Javazucker loko 12¼ 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 9. Ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 27. Nov, Schluß⸗Kurſel. N. v.26 
Weizen pr. Nop . 132 — 131? 
rr RT RM 138 — 137 25 
Roggen pr. Nov. „„ ieee 
D. ER RE T 18 25 117 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) N. 26. 
do. Ge 1 e 81 5) 831 5) 
do. Tler Nov. 35 80 35 80 
do Der Dez Wi, 35 80 35 80 
do. er Nie — — — — 
do. gene ee ne 37 40 37 40 
do. 70er Juni. e 
do. 50er loko o. F. 51 — 51 10 
N. v 26. N. v. 28. 
Dt % Reichs- An.. 95 40) 5 401 Ruff. Banknoten 221 70221 80 
Konſolid 4% Unt.105 601105 500K. 4½% BbLWfdbr 103 101103 10 
do. 3½ĩ % do. 104 201104 A Ungar. 4% Goldr. 100 9/100 60 
of. 4% Vandſbr 103 — 02 A] bo. 4% Kronenx 94 40 94 40 
Bol. 84%, do. 101 01 - Deftr. Kred.⸗Akt. 3288 9.286 20 
Pos. Nentenbrlefe 105 — 5 Lombarden 44 200 44 20 
bo. 3½% do. 101 25101 250 Disk.⸗Kommandit S205 50 70 
Po Prov.⸗Oblig 100 60/1 0 60 
NeuePoſ Stadtant 100 50/100 Se ondsſtimmung 
Defterr. Banknoten 163 75/163 6 eit 
bo. Silberrente 96 4 | 96 — 
Oſtpr. Südb. E. S. A 91 50/91 5 Schwarzkop 241 — 241 75 
Diana inbiptabt.dt118 751118 Norm. St -P. La 55 50 56 — 
Martenb. Mlaw.do 81 40, 81 2 [elſenkirc Kopien 167 75166 80 
Lux. Prinz Deng 97 90 85 800Inowrazl. * 42 80 42 75 
oin 4½% Blanbd 68 4 68 3 tem. Fabri Milch 187 101187 — 
rlechiſch4%½ Goldr 27 20 27 —[Oderſchl. Eit.⸗Ind. 86 — 
we % Rente 83 60 83 40lllitimo ; 
tegllaneı 8.189 71 300 71 51 It. Weuteln. & S. A 82 10 91 90 
Ruff. II. 1890 Anl. 65 25 5 10] Schweizer Centr. 137 40/137 40 


Nur: 4% U 1890 84 10 84 100 Warſchauer Wiener 236 4 236 75 
Serbiſche r. 1885 4 10 74 Berl. Handelsgeſell. 152 90152 60 
Türten Looſe eutſche Bank⸗Aktten 169 60/189 40 
Dist.Armmandh 205 — 04 50 ʃKönſas⸗ und Laurab. 122 4122 80 
Fol von 1 0.10 108 75[ Bochumer Gußflahl 130 75/186 80 
9 „ * — — u 

Nachbörſe: Kredit 233 9, Disconto Kımmandit 205 50 
Ruſſ. Noten 221 75. 
2 ͤ K — 


Berliner Wetterprognoſe für den 28. Nou. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeitell:. 

Ein wenig wärmeres, zeitweiſe aufklärendes, vorwie⸗ 
gend nebliges Wetter mit ſchwachen ſüdöſtlichen Win⸗ 
den ohne weſentliche Niederſchläge. 


Brieſkaſten. 

M. D. hier. Zu I.: Iſt richtig. Zu II.: Falls Ihre Be⸗ 
hauptungen das Sachverhältniß richtig darſtellen, weigert ſich der 
Verwalter zu Unrecht. Der Maſſegläubiger iſt berechtigt, auf 
Befriedtaung gegen den Verwalter zu klagen, der die ibm nach 
4.178 K.⸗O. obliegende Fürſorgepflicht vernachläſſiat. Zu III., IV., 

.: Iſt eine Antwort nicht möglich. Sie hängt davon ab. wie die 
Klage im einzelnen angeſtellt und begründet iſt. Zu V.: Wird 
noch beſonders bemerkt, daß Sie gegen den Verwalter von neuem 
nur klagen können, wenn der wegen deſſelben Anſpruches erhobene 
frühere Prozeß nicht mehr anhängig und in dieſem Prozeſſe auch 
nicht über den Anſpruch gegen den Verwalter entſchieden iſt. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 27. November wurden gemeldet: 
Eheſchliezungen. 

Poſthilfsbote Stefan Pirſchel mit Anaftafta Häusler. Bice⸗ 
feldwebel Oskar Klopſch mit Clara Stiller. Barbier Franz Tafel 
mit Marianna Salata. Arbeiter Martin Cegtowski mit Nepomu⸗ 
cena Rißmann. 


i Geburten. 
Ein Sohn: Hauptmann und Kompagnie-Chef Curt Kunath. 
Schutzmann Auguſt Peterſohn. 
Eine Tochter: Dachdecker S Machlick. Arbeiter 
Martin Jankowiak. Cigarrenmacher Viktor Swiderski. Kellner 
Franz Malikowsky. 


Sterbefälle. 
Ehefrau Anna Weiß 38 J. Janatz Bartecki 4 Mon. 


— * 
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Bekanntmachung. 


Es Hit anırlich feitgeitellt wor⸗ 
den, daß auf Wochen märkten und 
in den Läden des hieſigen Po⸗ 
Uizeibezirks ein Kunſtprodukt von 
Fettkäſe aus Magermilch unter 

Fuso von Fetten, welche a 

Milch fıemd find, hergeſtellt, i 

den Verkehr gebracht wird. 
mache daher das handeltreibende 
Publikum darauf aufmerkſam, 
daß derartige Zubereitungen nur 
unter dem Namen Margarine: 
Käſe, Kunſtkäſe ober unter ähn ; 
lichen keinen Irrthum erregen⸗ 
den Namen verkauft oder feilge⸗ 
halten werden dürfen. 15361 
Zuwider handlungen werden 
auf Grund der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen insbeſondere des Ge⸗ 
ſetzes vom 14. Mat 1879 den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln 
betreffend deſtraft. Vor Kurzem 
iſt auch dieſerhalb ſchon durch 
Erkenntniß der Königlichen 

Strafkammer dierſelbſt eine Ber 
ſtrafung eg 

Poſen, den 23. Novbr. 1894. 

Der Königliche Polizei⸗ 

Präſident. 
v. Nathusius. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 17. Norbr. 1894. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jerſitz Band V, Blatt 
Nr. 111, auf den Namen des 
Arbeſters Johann Goldbeck ein: 
3 Grundſtück 15362 

am 18. Januar 1895, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ 
ſtei 2. werden. 

as Grundſtück hat eine Größe 
von 0,0620 Hektar und iſt mit 
2480 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

In unſer Firmen⸗Regtſter = 
zufolge Verfügung vom 19. a 
20. November 1894 unter der 
ee Nr. 243 die Firma: 


P. Kapczynski 


mit dem Sitze in Wongrowitz 

und als Inhaber der Kaufmann 

and Kapczynski daſelbſt 2. 
iragen worden. 


Königliches mug 
zu Wongrowitz 
— Bekanntmachung. 
Mittwoch, am 28. d. M., Vor⸗ 
mittags 9¾ Uhr, werde ich Wil⸗ 
belmſtraße 27, an der Getreide⸗ 
Frühbörſe, für Rechnurag deſſen, 
den es angebt, einen Waggon 
195 Ctr. Leinkuchen öffentlich 
meistbietend gegen Baarzahlung 


verkaufen. 
Adolph Zielinsky, 15382 


Gerichtl. vereid. Handelsmakler. 


Prein « Verpachtung F 


Das zur Aron Kuntz’ichen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige, in 
der Warthenſtraßte unter Nr. 
302 belegene maſſive 15359 


Grundſtück, 


ſoll 5 meistbietend ver⸗ 
kauft werde 

Das Grundſtüc beftebt aus 
Parterre und zwei Stockwerken 
und iſt auf 29 314 M. 19 Pf. 
gerichtlich geſchätzt. 

8 am 

3. Dezember er., 

Nachmittags 3 Uyr, im Geſchäfts⸗ 
lokale des Schrimmer Credit 
Vereins E. G. hierſelbſt. Nä⸗ 
heres iſt zu erfahren beim Unter: 
zeichneten. 


H. Breslauer, 
Konkurs = Verwalter. 


. ̃ XXX 
Das zur Stawinskl’chen 3 


kursmaſſe e 


Konditorei⸗ Seid, 


welches in beſter biefiger Ge⸗ 
gend Heat, und für wel 
noch bis 1 
Miethsvertraa auf längere 
erneuert werden kann, ſoll 
Ganzen verkauft werden 
Angebote erbittet dalttaſt 


Uecker, 


Konkursverwalter in Wongrowitz. 


lauf ar 
95 laufende 
April 1895 1 Be 

m 


Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des 
Ader Artushofes befindlichen 

äden mit einem Flächeninhalte 
von ca. 52 bezw. 62 Quadrat⸗ 
metern nebſt Zubebör ſind vom 
1. April 1895 ab auf 3 Jahre zu 
verpachten. Zu jedem Verlaufs⸗ 
dotal gehört ein Komptoir (im 
Erdgeſchoß) und ein unter dem 
erſteren belegener und mit bem- 


= .. IT r 
5 1 


stets die feinste Marke. 


Große Preisherabſetzung der brillan⸗ 


ſelben durch eine Treppe direkt 


verbundener Lagerraum, ſowie 
ein Kloſet (im Kellergeſchoß). Die 
Räume ſind mit Gaseinrichtung 
und Centralheizung verſehen und 
liegen in guter Geſchäftsgegend 
am Altſtädtiſchen Markt, gegen⸗ 
über dem Rathhauſe. 
Bletungstermin zur Entgegen- 
1 mündlicher Gebote u 


Donneritag, den 29, 
November d. J, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtkämmerer 

in deſſen Amtszimmer auf dem 

Rathhauſe anberaumt. 

Die Miethsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau I bis zum 
Termin zur Einſicht aus und 
können von dort gegen 50 Pf. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Bedingungen müſſen vor 
oder bei der Abgabe von Gebo⸗ 
ten durch Unterſchrift oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung 
ausdrücklich als bindend aner⸗ 
kannt werden. Die Bietung?- 
kautton betrögt 200 Mark und ift 
vor dem Termine an urjere 
Rämmerel- Kaffe zu entrichten. 
Die Genehmigung zur Beſichti⸗ 
gung der Miethsräume iſt in 
unferem Baubureau, Rathhaus 
2 Treppen, einzuholen. 

Thorn, den 16. Novmbr. 1894. 


Der Magiſtrat. 
8 Stück 
halbfettes Schlachtvieh 


zu verkaufen. Näheres 14 558 
d. Zeitung. 334 


Ei gemwonnener Stier 
kaſten, Beſteck für 12 Per⸗ 
ſonen, ſehr preiswerth zu 
verkaufen. Reflektanten be⸗ 
lieb. Adr. niederzul. Posen 
voſtſog. unter M. B 37 


11 Zucker 


zum Backen & Kochen 


fertig verrieben. Köſtliche 
Würze der Speiſen. So⸗ 
fort löslich, feiner, aus⸗ 
giebiger und bequemer 
wie Vanille⸗Schoten; frei 
von deren aufregenden 
Beſtandtheilen. Koch⸗ 
rteepte gratis. 5 Origi⸗ 
nalpäckchen 1 Mark, ein⸗ 
zelne Päckchen 25 Pf. 
Ferner nen! 
Dr. Haarmann’s 
vanillirter 


Beſtreuzucker 


in Streubüchſen à 50 Pf. 
Zu haben in Poſen bei 

W. Becker, 

J. Smyczynski, 

H. Laskowski, 

St. Zietkiewicz, 

Oswald Schäpe, 

A. Walczynski. 15305 
General: Depot : 
Max Elb 

in Dresden. 


Gebr. 


Düren, Rhld. 15124 


he a RR) 
Strick-Garne. 


Jede ſparſame Dame verlange 
Muſter und Preſsſiſte direkt don 
Gördes Nachf. in 


e 


Hofbuchdruckerei wird vom 1. De: 
zember ab eine billige 


womöglich mit einfacher Penſion. 
Offerten unter E. 
der Poſ. Ztg. erbeten. 


Ein großer Laden 


Alt. AL 54 mit ſchönem, 
großem Schaufenſter ſof. zu verm. 


p. 1. Dez. Ritternr. 19, Pt. l. z. v. 

Vor dem Berlinerthor 6, 
part., rechts, 
möbl. Zimmer v. 1. Dez. z. v. 


fev. Eg. Gr. Gerberftr. 36. III. r. 


vermiethen Schloßſtraße 4. 

2 j. Leute ſuchen von ſofort 
ein einfach möbl. Zim⸗ 
mer. Offerten unter R. P. 101 
lan d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
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holland. 


General-Depot: 


teten Prachtwerke und beliebter 
Feſtgeſchenke. 


Garantie für complet, neu und fehlerfrei. 

Scheffels Ekkehard. Illuſtrationen dazu in photographi⸗ 
ſchem unveränderlichen Lichtdruck. Quart⸗Prachtwerk in 
Lother, 3 Prachteinband⸗Mappe n 
Ladenpreis M. 2 r M. 6.— 

Die Dresdener Gemälde - Gallerie in ihren Meifterierken 
in 50 Blättern. Nach den Ortatnalen in Lichtdruck w hoto 
raphien in Quart⸗Mittel⸗ Format. In 2 rather 


racht⸗Mappe 
Guſtav 2 Gallerie. Mit 20 Petenten Boll: 
bildern von Thumann, Camphauſen, Liezen Mayer, 
Meyerheim ꝛc., und Text. Prachtwerke erften Ranges 
in Quartformat. 50. Aufl. In reichvergoldetem Pacht 
etnband mit Goldſchnitt nur M. 10 
Neue Saneie der Tonkünſtler mit 300 Photographien 
und Text. Das Reich der Töne. Gallerie von 300 photo⸗ 
araphiſchen Porträts aller berühmten Muſiker, Virtuoſen, 
Sänger und Sängerinnen. In elegantem . 
nur 
Hochzeitsbuch. Brauch und Glaube der Hochzeit bei den 
chrinlichen Völkern Eurspas von Dürringsfeld. Mit 
Aquarellen von Kretſchmer und Reichenbach. Groſtes 
Quart⸗Prachtwerk in hocheleganter Ausſtattung. In 
reichſtem Prachteindand mit Goldſchnitt (Ladenpreis M. 36 —) 
nur M. 7,50 
Immermann's Oberhof. Größte Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe in Quart Format. Mit 57 Illuſtrationen von 
Bee Bautier. Prachteinband mit Goldſchnttt (Lader preis 
nur M. 10.— 
Echroedter's Friede⸗ Frühling. Stimmen deutſcher Dichter 
Großes Folio⸗Prachtwerk mit großſen Aquarellbildern 
in eleganteſter Ausführung. Prachteindand mit Goldichaltt 
(Ladenpreis M. 45) nur M. 9.50 
Schroedter's neue Aauarellen 


(illuſtrirtes Kräuterbuch), 
21 in Farbendruck ausgeführte Aquarelle. Quart⸗ Format, 
Komplett in reichvergoldeter, eleganteſter Pracht mappe 
(Ladenpreis M. 33 nur M. 4. 

Weiß, Bilder⸗Atlas der Sternenwelt. Circa 150 Ab⸗ 
bildungen auf 41 fein lithographirten Farbendruck⸗ 
tafeln nebſt erklärendem Text. Elegant gebunden (Laden⸗ 
preis M 2. \ nur M 6.50. 

Neue vorzüglichſte illuſtrirte Himmelskunde in leicht 
faßlicher Darſtellung! Brockhaus, Konverſations⸗ 
Lexikon. Vollſtändige 4. Aufl., erſter Abdruck. mit 
Karten und Abhtid ungen auf 90 Tafeln, eirca 2000 
Doppelſeiten Text, guter Druck, vorzügliches Papier. 
Schöne Ausſtattung in 2 ſtarken Bänden nur M. 15. 

Heyſe's Fremdwörterbuch. Brachteinband nur M. 4.50 

Klaus Groth's Quickborn. Neue Folge. Schöner Druck, 
vorzügliches Papier. In elegantem Prachteinband. 
(Ladenpreis M. 6) nur M. 2.50 

Hauff's Lichtenſtein. Schöne Oktav Ausgabe mit 42 Illu⸗ 
ſtrationen von Offterdinger. Prachteinhand nur M. 2.10 

Ein Handbuch des guten Tons. Das Buch der feinen 
Lebensart. Prachteinband nur M. 3.60 


Vorzugsweiſe für Damen empfohlen: 
Album einer Frau. 5. Aufl. In pompöſem Prachtein⸗ 
band mit Goldſchnitt nur M. 3.75 
Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung. Eſegante tUu⸗ 
ürtrte e e. 29. Aufl. Prachteinband mit Gold⸗ 
ſchnitt nur M. 3.60 
Poeſieblätter. Eine Sammlung neuerer deutſcher Lyrik. 
Mit vielen Xlluſtrattogen erſter Künſtler. Quartformat. 

In eleganteſtem Prachteinband mit ra tt 


r M. 4.— 
Friedr. Rückert's Gedichte. 21. Aufl. Elegante Ausgabe. 
Prachteinband nur M. 3,75 


Immermann's Oberhof. Mit Illuſtratlonen Ri Vautier, 
elegant gebunden r M. 1.50 
Tegner's Frithjofsſage. Wonen ante beate, Bee 10 
mit Illuſtrattonen. Prachteinbond ur M. 2.22 


Exvedition erfolgt gegen a it oder gegen 
franfirte Einſendung des Betrages. 15212 
Vollſtändige Kataloge unſeres groſten Bücherlagers 

mit vielen Preisherabſetzungen gratis und franco. 


Rudolphi'ſche Erportbuchhandlung in Hamburg. 


Per 1. Januar 1895 wird eine 
Wohnung in der Nähe der Gym⸗ 
Lielha-Gertehs naſien oder Töchterſchulen von 

2 — 3 Zimm. mit Gelak geſucht. 
Offerten mit Preisangabe an d. 
Exped. d. Big. unter Chiffre 8. 
50 erbeten. 15374 

Ein f. möbl. Zimmer mit 

ſep. Eingang per 1. December 


n der Nähe der Deckerſchen 


1532⁵ 
möblirte Stube geſucht, 


112 
Exped. Ein gut möblirtes Zimmer 
15368 


zu vermtethen. 
Joachim, 
Waſſ erſtraße 25. 


Möbl Zimmer 


Fel. Aae 


DEE Stellung erb. Jeder nel 
überallhin. gr p. Poſtk. Stell. 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 

Fux mein Meuglenetabliſſement 
und Holzgeſchäft ſuche ich zum 
1. Januar ev. feüber einen 


2 tüchtigen Buchhalter. 
Simon Blum, Sauter. 


1 auch 2 gut 
E. gut möbl. Zim. zu verm. 


Eln gut möbl. Zimmer zu 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


zu vermiethen Sapiehapl. 8, 1 Tr. 


8 auszuführen und, 


W Mäbd 1 
gr 16 Jahre) 


ker in ber 


De 
. f Decker & C0. (A la 


Der Teint wird blendei 
weiss und tadellos re 4 
die Haut sammtweich un 
jugendfrisch 

Alle Damen, die taglich 

Creme iris 

gebrauchen, machen Fu- 
rore wegen ihres schönen 
Teints. — Frappante Wir- 
kung bei aufgesprungenet 
rissiger u. spröder "Haut, 
Frostbeulen, Hautjucke! 
und Röthe. Man über 
zeuge sich durch die AU 
wendung davon. Preis 

1,50. 

Enorm ausgiebig, 

Monate zureichend, 
daher billiger als ander? 
ähnliche Präparate und 
seien sie zu noch so 8% 
ringem Preise erhältlich 
Vorräthig in Apotheken 
besseren Drogerien un 
Parfumerien oder diret 
von Apotheker Weiss 
Co., Giessen E ˙ 2 


Aufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


f 4 

Bevorzugteste 

Toilette-Cr&me 

der eleganten 
Welt. 


Polizei Perorduung 


vom 24. Sept. er. 
betreffend 


die Reinigung und Spülung 
der Trinkgefäße in den Schank⸗ 
und Gaſtwirthſchaften des 
platten Landes 


jederzeit vorräthig 


Hofbuchdruckerei 
Poſen. 1 


mene Vergolder 
Tiſchler, Stellmacher 
Bürſtenmacher und 
Drechsler 
finden dauernde Beſchäftiaung 


Cohn, 


Dominikanerſtraße 


Inſpector 
geſucht 


für die Provinz Poſen von 
einer beſtfundirten, nach jeder 
Richtung hin concurrenz 
fähigen, deutſchen x 


Unfall, Saftyilicht und 
ar Attien⸗ 
Geſellſchaft 


gegen hohes Gehalt, Diäten 
und Proviſion. Zuverläſſige 
und energiſche Herren mu 
guten Beziehungen zu den beſſe⸗ 
ren und beſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen für Organiſation und 
Acquiſiton. Die nachweisbar 
mit gutem Erfolg — wenn 
ra nur als WUgent gearbeitet 
gaben, werden bevorzugt. 
Ausführliche Offerten mit Refe⸗ 
renzenaufgabe unter Chiffre 
662531b der Aunoncen⸗Expe⸗ 
ditton von Haasenstein & Vogler 
15129 


Zum 1. Januar oder 
früher ſuche einen durch⸗ 
aus tüchtigen, erſten 15370 


Erpedienten 


für meine Colonial, und 
Delikateß vaaren-Handlung. 


Jacob Appel. 


Für m. Manufatturmaate 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſ ed 
ſuche ver 1. Januar 1895 ein 


lichligen derfüufer , 
der polaiſchen Sprache mäch 
Off. m. Gebaltsanfpr. u. 922 
niſſe erbeten. 153 


Bernhard Becker‘ 
Schmiegel. 

Zum jofortigen Antritt 10% 

ich für mein Solontalmaare 


Drogen» und Deſtillations⸗ 


ſchäft einen mit guten Schu, 


A-6. in Berlin erbeten. 


Eine erfahrene Perſon, 


älteres Mädchen oder allein⸗ 
ftehende Wittwe, nicht über 40 
Jahre, wird zur Pflege eines 
bettlägerigen 82jährigen Herrn 
in einer Kreisſtadt der Provinz 
bei gutem Lohn geſucht. 

Dle Bedingungen, welche ge⸗ 
ſtellt werden, find: E nige Ge⸗ 
wandtheit in der Krankenpflege, 
Fähigkeit kleine Reparaturen an 
und Kindergarderobe 


niſſen verſehenen 


Lehrling 


aus anſtändiger Famtite. 


Joel Bits Nachl., l 


Wäſche 
ſoweit erfor⸗ 
derlich, dem noch vorhandenen 
Dienſtmädchen in allen vorkom⸗ 
menden Arbeiten hilfreiche ne 
zu lelſten. 

Offerten unter 8. H bis 2817 5. 
Mts. Nachmittag 4 Uhr in der 


Exped. d. Ztg. 
dem die beſten Ref. zus er, 


Gin ordentlicher Haushälter Fete iur oe 0 
erb. 


kann ſich melden bet 15384 [Gefl. Off. 
Oſtrowo, Prov. Poſen. 1 


Tausk&Vogelsdorff. 


Kautionsf. Inſpektor, vier 
Jahre alt, 1.3 ohne Fare 


| 
= 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
W. Decker & Co. (A. Röstel) 


Nr. 832. Mit woch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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28. November 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


Buk, 26. Nov. [Kommunales.] Laut Beſchluß der 
letzten Stabtverorbnetenfigung wird der hieſige Stadtgraben, durch 
quffen Ausdünſtungen im Sommer die in der Nähe Wohnenden zu 
leiden hatten, fanaltfirt, und iſt mit dieſer Arbeit der Ingenieur 
Neukranz aus Grätz beauftragt, der die Kanaliſation noch vor Ein⸗ 
tritt des Winters zu beendigen hat. — Nach dem neuen Steuer» 
geſetz ſollen die Gemeindeſteuern nur 100 Prozent der Staatsſteuern 
betragen; da nun ſeither in unſerer Stadt die Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer 220 Prozent beträgt, ſo müſſen 120 Prozent jetzt anderweitig 
und zwar — die Realſteuern, als Grund⸗, Gebäudes und Ge⸗ 
werbeſteuern, gedeckt werden. — Bet der im Sommer d. J. ſtatt⸗ 

ebabten Neuwahl unſeres Bürgermeiſters Roll wurde das Gehalt 
deſſelben, das bisher nur 1800 M. nebſt Benfionsberechtiaung bis 
1500 M. betrug, von den Stadtverordneten auf 2000 M. erhöht 
mit Penſionsberechtigung von 1500 M. Auf eine Verfügung des 
Regierungspräſidenten bin hat nun die Stadtverordnetenverſammlung 
das Gehalt auf 2100 Mark erhöht; die Penſtonsberechtigung be⸗ 
trägt ebenfalls 2100 M. 

Samter, 26. Nov. [Per ſonallen.] Kreisphyſikus 
Santtätsrath Dr. Scheider blerſelbſt iſt vom Kultusminiſterium 
zur Theilnahme an einem mebtziniichen Kurſus am bygieniſchen 
Inſtitut zu Breslau einberufen worden. Für die Dauer feiner Ab» 
weſenbeit vom 25. d. M. bis 16. Dezember er. wird der Sanitäts- 
rath in dienſtlichen Angelegenheiten vom Kreiswundarzt Dr. Peyſer 
in Pinne vertreten. — Der Gefangenenaufſeher Gräber hierſelbſt 
iſt vom 1. Dezember ab an das Amtsgericht zu Bojanowo als Ge. 
richts diener und Gefangenengufſeher verſetzt. An jeine Stelle tritt 
der Hilfsgefangenenaufſeher Schmidt aus Oſtrowo. 

S. Unruhſtadt, 25. Nov. [(Diphtheritis. Diebſtahl. 
Goldene Hochzeit.] Die fett einigen Wochen hier N 
Dipbtheritis bat bereits einige Opfer gefordert. Die unteren 
Klaſſen der biefigen Schule, welche am meiſten durch Erkrankungen 
gelichtet waren, ſind am Sonnabend geſchloſſen worden, um die 
Anſteckungsgefahr möglichſt zu beſchränken. — Dem Schuhmwacher⸗ 
meiſter Setzchen wurden am letzten Jahrmarkt in Wollſtein von 
einer Frau aus Rakwitz ein Paar Schuhe entwendet. Die Diebin 
wurde jedoch von dem Stadtwachtmeiſter Wodtke abgefaßt und zur 
Anzeige gebracht. Der Beſtohlene erhielt feine Schuhe ſofort 
wieder zurück. — Die Rentler Heckeſchen Eheleute in Wollſtein 
feiern am 27. November das Feſt der goldenen Hochzeit. 

X. Wreſchen, 26. Nov. e Das Gut 
Gozdowo⸗Mühle, welches Gutsbeſitzer Markus Ehrenfried ca. 40 

abre beſaß, bat derſelbe heute an den Beſitzer v. Kraſzyckl, der 
daher in Otoczuo thätig war, für den Preis von 120 000 Mark 
verkauft und bereits notariell übergeben. Das Gut iſt über 
500 Morgen groß und befindet ſich im vorzüglichſten Zuſtande. 
Die Ländereien ſind durchweg drainirt und beſtellt. Der neue 
Beſitzer übernimmt das ganze lebende und todte Inventar, die 
Ernte und ca. 5000 Zentner Rüben. Der bisherige Beſitzer 
Ehrenfried zieht nach hier. . 

O. Rogaſen, 24. Nov. [Märkte. Perſonalnotiz. 
Stadtverordnetenſitzung. Vortrag.] Der Provinzial⸗ 
rath der Provinz Poſen bat genehmigt, daß bier im Jahre 1895 
zwei weitere Vieh⸗ und Pferdemärkte und zwar am 18. und 
24. Oktober abgebalten werden. — An Stelle des von hier ver⸗ 
ogenen bisherigen Stadtſekretärs Michalek iſt durch Verfügung 
es Oberpräſidenten vom 1. d. M. der interimifiiihe Stadtſekretär 
Jakobowsti hier zum erſten Stellvertreter des Standesbeamten für 
den hieſigen Stanbesamtsbezirk widerruflich ernannt worden. — 
In der vorgeſtern hier ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 
wurden zunächſt die bisberigen Stad räthe Hermann Bradt und 
Ehrlich wiedergewählt und zwar erſterer einſtimmig. Der ſtädtiſche 
Haushaltungsetat pro 1895/6 wurde in Höhe von 27611 Mark in 
Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt und zugleich beſchloſſen, die 
Kommunalbeiträge in Höhe von 223 Prozent der Staatseln⸗ 
kommenſteuer und 100 Prozent der Grund⸗ Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer in den Etat aufzuſtellen. Das Gehalt des Kämmerers 
. wurde auf 1800 Mark feſtgeſetzt. Die Genehmigung zum 

nkauf des Areals zur Errichtung eines Schlachthauſes wurde er⸗ 
theilt. Es wurde ferner beſchloſſen, den bieſigen Apotheker zu 
veranlaſſen, das Hetljerum vorräthig zu halten und ihn bei 
einem etwaigen Verluſt durch Verderben oder bei Abgabe an Arme 
mit 50 Mark jährlich zu entſchädigen. Das bereits beſchloſſene 


Statut betreffend Jagdſcheinſteuer wurde mit den vom Regierungs- b 


räfidenten vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen. An den 
agiſtrat wurde das Erſuchen gerichtet, gegen den hiefigen See⸗ 
befiger Krzywoſzynski auf Anerkennung des ſtädtiſchen Eigenthums⸗ 
rechts an dem zwiſchen dem See und den ſtädtiſchen Grundſtücken 
liegenden Ackerlande baldigſt Klage zu erheben. Die Verſammlung 
ſprach ſich gegen die vom Herrn Regierungspräſidenten vorge⸗ 
ſchlagene Vermehrung von Spargelegendeiten aus. Das Gehalt 
dis Stadtwachtmeiſters Sabert wurde um 50 Mark erhöht. 
Hiermit wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen; es folgte eine 
geheime Sitzung. — Geſtern Abend bſelt Direktor Ernſt au 
Schneidemühl im Saale des Herrn v. Rhein hier den ſchon ange⸗ 
kündigten Vortrag über das Thema: „Die Stellung der Frau.“ 
Der Vortrag, der 1¼ Stunde dauerte, wurde mit großem Beifall 
von Seiten der ſehr zahlreich erſchtenenen Zuhörer aufgenommen. 
F. Oſtrowo, 25. Nov. Berlonalten Landwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. 
rung. Vorſtandswahl.] An Stelle des Wirths Detka 
iſt der Wirth Johann Kromarek zu Granowiec zum Gemeinde⸗ 
vorſteher der Gemeinde Granowiec gewählt und beſtätigt worden. 
— Die durch Penſionirung des erſten Lehrers und Kantors 


Parzelli⸗ 


32 t. 
Poſenſchen lanbmirigſchaftlichen 1 ee iſt bierſelbſt 
deſſen Stellvertreter der 


und beſtätigt worden. — In der Generalverſammlung der bieſigen 
Ortskrankenkaſſe, 22. d. M., wurde zum Borſitzenden rm 
oſener 


Guſtav Linke gewählt. Die Krankenkaſſe hat den mit der 
klinik geſchloſſenen Vertrag nur bis 


handlungen zu treten. — 
verſtorbene Stadtälteſte Moritz Moll, welcher, wie auch wir be⸗ 
richteten, ſtets ein eifriger Freund und Förderer unſeres frei» 
willigen Feuerlöſchweſens geweſen iſt, hat der biefigen „Frei⸗ 
willigen Feuerwehr“ ein Legat von 300 Mark mit der Beſtimmung 
vermacht, daß die Zinſen dieſes Kapitals bei dem alljährlich ab⸗ 
zuhaltenden Wintervergnügen der Wehr verwendet werden ſollen. 

ch. Rawitſch, 26. Nov. [Heilſerum.] Jetzt iſt auch hier 
in einem Falle das Behringſche Diphtherie⸗Heilſerum zur Anwen⸗ 
dung gelangt, und zwar anſcheinend mit beſtem Erfolge. Vor 
einigen Tagen ſtarb in einer hieſigen Familie ein Kind an Diphthe⸗ 
ritis, ein zweites wurde gleichfalls von des bösartigen Krankheit 
befallen. Der herbeigerufene Arzt Dr. Lowinskt entſchled ſich für 
Anwendung des Heilſerums, und zwar der Doſis Nr. 2. Die 
Wirkung des Heilmittels war eine überraſchende, denn am anderen 
Morgen war ein ſichtbarer Erfolg zu verzeichnen. Dle Körpertem⸗ 
peratur ging erheblich herunter und wenn nicht weitere Komplika⸗ 
tionen eintreten, kann das Kind als gerettet angeſehen werden. 
Bemerkt ſeil noch, daß die zur Anwendung gebrachte Doſis in den 
hieſigen Apotheken 14,50 M. koſtet. 

O Pleſchen, 26. Nov. [UUnterſchlagung. Kolliſion.] 
Der bei dem hieſigen Gerlchtsvollzieher Horſt beſchäftigte Schreiber 
Jonas wurde heute verhaftet, weil ex bei feinem Prinzipal einge⸗ 
laufene Beträge in einer Geſammthöhe von ca. 700 M. unter 
ſchlagen hat. Die Entdeckung der Unterſchlagung wußte er bisher 
dadurch zu verhindern, daß er auch die von den Mandanten einge⸗ 
gangenen Beſchwerden ꝛc. unterdrückte. — Geſtern Abend geriethen 
ein Wagen des Fleiſchers Sloninskt und eine Equipage des Ritter⸗ 
autsbeſitzers Jouanne⸗Malinie auf der Jarotſchiner Chauſſee, in 
Unmittelbarer Nähe der Stadt, in Kolliſton. Hierbei . die 
Deichſel des Sloninskiſchen Wagens dem einen Kutſchpferde fo tief 
in die Bruſt, daß daſſelbe auf der Stelle verendete. Beide Fuhr⸗ 
werksbeſitzer find an dieſer Kolliſton ſchuld, da beide die vorſchrifts⸗ 
mäßige Beleuchtung ihrer Wagen unterlaſſen hatten. 

H Bromberg, 26. Nov. [Der Schützenverein von 
Prinzenthal⸗Schleuſenau⸗ Bromberg! bielt vor⸗ 
geſtern in feinem Vereinzlokale „Schützenhaus Weſtend“ 
(Prinzenthal) ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Bräuer, eröffnete und leitete dieſelbe. Nach Auf⸗ 
nahme dreier neuer Mitglieder erläuterte der Vorſitzende in einem 
längeren Vortrage die Gründe, welche die Veranlaſſung zur Grün⸗ 
dung dieſes Vereins geweſen wären, und berichtete demnächſt über 
den gegenwärtigen Stand des Vereins, wobei er bemerkte, baß 
derſelbe gegenwärtig 67 Mitalieder zählt. Der folgende Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum 
Verbande wurde bis zur nächſten Frühjabrsverſammlung vertagt. 
Hierauf wurde der Etat pro 1895 feſtgeſtellt und nach unweſent⸗ 
lichen Abänderungen nach dem Eutwurfe angenommen. Darnach 
find für die Schützenköntgswürde und für die Chargirten feſtgeſetzt: 
für den Schützenkönig 30 M. für den erſten Ritter 20 M. und 
den zweiten Ritter 10 M. Zur Delorirung des Schützenkönigs 
wurden 7,50 M. ausgeſetzt, desgl. für den erſten Ritter 5,50 9 
und für den zweiten Ritter 4,50 M. Die Koſten für das Preis» 
ſchießen ſollen 50 M. betragen. Ferner wurde beſchloſſen, eine 
Vereinsjoppe nach einem ausgeſtellten Modelle als Uniform bei 
den Schüßenfeften ꝛe. zu tragen, ebenſo ſoll eine Vereinsfahne an⸗ 
geſchafft und die Koſten dafür durch freiwillige Beiträge und 
Sammlungen aufgebracht werden. Ferner wurde die Errichtung 
elner Vereinsſterbekaſſe beſchloſſen und zu dieſem Zwecke behufs 
Feſtſtellung eines Statutenentwurſs ein Komitee gewählt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 26. Nov. [Stadtverordneten wahlen.) 
Bet den heutigen Wahlen der III. Abthellung zur Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung wurden 7 Frelſinnige und 4 Kandidaten der „freien 
Vereinigung“ gewählt; 2 Stichwahlen ſind erforderlich. Die Frei⸗ 
ſinnigen verlieren einen und gewinnen zwei Sitze. 

* Krappitz, 25. Nov. [Ueber eine Feſtlichkeit!, die 
dieſer Tage bier gefelert wurde, läßt ſich der „Rat. Anz.“ folgendes 

erichten: Zur Feier der ſilbernen Hochzeit des Majoratsberrn 
Grafen Heinrich Haugwitz⸗Reventlow⸗Hardenberg und der Gräfin 
Fredine Haugwitz, geb. v. Maubeuge, vereinigte ſich am 22. d. M. 
eine große Geſellſchaft, zumeiſt aus dem Adel Schleſtens, auf 
Schloß Krappitz. Gegen 7 Uhr, kurz nach der Auffahrt der Gäſte, 
ſprenate das Offizlerkorps des Huſaren⸗Regt⸗ 
ments „Graf Götzen“ mit ſeinen Trompetern, an der Spitze 
der Kommandeur von Zleglex⸗Klipphauſen, in den durch Fackeln 
erhellten Schloßhof. er Kommandeur brachte in Verſen die 
Glückwünſche des Regiments dem Jubelpaare dar, welches, um⸗ 


s geben von den Gäſten, vor das Schloß getreten war. Der Silber⸗ 


bräutigam, in der Uniform des Regiments, dankte herzlich im 
Namen ſeiner Jubelbraut. Auch der Kriegerverein brachte einen 
Fackelzug dar. Man bemerkte unter den Geladenen den Re⸗ 
n von Bitter, General⸗Lieutenant 
Excellenz von Liebermann aus Leobſchütz, die Herren Kapitän 
und Oberſten Grafen Haugwitz, die Grafen von Seherr⸗Thoß⸗ 
Dobrau, Matuſchka⸗Bechau, Sterſtorbff, Garnier, Strachwitz 
Baron Relbnitz, von Wallboſen, von Prittwitz, den Hofjägermeiſter 
aus Dänemark Major von Wallenberg, die Herren Guido von 
Maubeuge und Lieutenant von Maubeuge, von Tielemann. Von 
Damen: Die Gräfin Haugwitz, geb. er Carolath, Mutter des 
Jubilars, und die Schweſter des Jubklars, Frau von Maubeuge, 


begaben ſich, ihre Damen führend, über die Freitreppe zu den in 
beſonderen S 


79 5 März k. J. verlängert; 
es beſteht die Abſicht, mit einer Breslauer Augenklinik in Unter⸗ 
Der vor einigen Wochen in Breslau 


M. worden fit. 


Jahren, die den Kahn ſchon fortzubewegen verſtehen. Kommt der 
Spreewäldler zu Lande und trinkt einmal über den Durſt, daß er 
unſicher auf den Füßen wird und beim Gehen wankt, ſo ſteht er 
doch feſt, ſobald er den Kahn betritt und das Ruder in die Hand 
nimmt und ohne Unfall langt er auf der heimiſchen Scholle an. 
In der That weiß man ſich hier wohl kaum auf einen Fall zu er⸗ 
innern, daß bei dem Waſſerfahren ein echter Spreewald⸗Bewohner 
ſeinen Tod gefunden hätte. Um ſo mehr nimmt es Wunder, daß 
dieſer Fall vorgeſtern Nacht eingetreten iſt und einen Einwohner 
von Lehde betroffen hat. Möglicherweiſe tft er bei dem hohen 
Waſſerſtand auf einen überflutheten Pfahl geſtoßen und hat dabei 
das Gleichgewicht verloren. 

Freiburg, 25. Nov. [Eine große Beharxlichkeit 
im Ausreißen!] entwickelte ein ſtebenjähriger Schulknabe hier, 
Namens Schmidt. Derſelbe entwiſcht ſeinen Eltern bei jeder 
paſſenden Gelegenheit und treibt ſich dann faſt wochenlang umher. 
Wenn er nicht zur Schule gebracht und nach Haufe transportirt 
wird, verſchwindet er. Als Kennzeichen trägt er am Hand⸗ 
gelenk verraten der Inſchrift: „Der jugendliche 

midt. 

* Zabrze, 24. Nov. [Sie war ihm zu alt!] In den 
letzten Tagen erſchien auf dem Standesamte in Makoſchau bei 
Zabrze ein Brautpaar mit feinen Zeugen zur Eheſchlteßung. Bevor 
der Beamte jedoch die Eintragung vornahm, fragte der Bräutigam 
denſelben, wie alt denn feine Braut eigentlich ſei. Als ihm darauf 
die Antwort wurde, daß dieſelbe 38 Jahre alt wäre, erklärte der 
25jährige Bräutigam, daß ex ſie infolgedeſſen nicht haben wolle. 
Die auf dieſe Weiſe verſchmähte Braut eröffnete nun gegen ihren 
Bräutigam ein Fauſtbombardement, und da ſich auch der Ange⸗ 
griffene den Schlägen widerſetzte, wurde eine reine Prügelei in 
Szene geſetzt, wobei der im Zimmer befindliche eiſerne Ofen ins 
Wanken kam und umfiel. Nach Verweiſung aus dem Zimmer 
wurde der handgreifliche Streit bis ins Freie fortgeſetzt. — Das 
entzweite Brautpaar hat ſich aber, wie verlautet, geeinigt und will 
nun doch die redliche Abſicht haben, die Ehe zu ſchließen. 

* Danzig, 25. Nov. [Auf der kalſerlichen Werft] 
iſt geſtern der Aviſo „Grille“ in das große eiſerne Schwimmdock 
degangen, um völlig demontirt zu werden. Außer an dem Panzer 
„Odin“, auf deſſen Oberdeck ſich ſchon der mächtige Panzerthurm 
zu erheben beginnt, wird jetzt beſonders eifrig an dem Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Nixe“ gearbeitet; letzteres fol an Stelle der zur Zeit 
in außerbeimiſchen Gewäſſern befindlichen, als Schulſchlff dienenden 
Fregatte „Moltke“, welche nach ihrer Rückkehr außer Dienſt geſtellt 
wird, im kommenden Frübjahr den neu eintretenden Jahrgang 
Schiffsjungen an Bord nehmen. 

* Elbing, 24. Nov. [Käſereiverpachtung!] Viele 
Käfereten unſerer Gegend kommen zur Neuverpachtung, weil 
die bisherigen Pächter gekündigt haben. Der Zweck iſt wohl der, 
die Pachtung der Käſereſen unter günſtigeren Bedingun⸗ 

en zu erlangen, die Genoſſenſchaſten find aber nicht geneigt, die 

achtbedingungen günſtiger als bisher zu ſtellen. Eine Käſerei⸗ 
Genoſſenſchaft hat ſogar die Abſicht offenbart, eventuell ihre Käferet 
unbenutzt ſtehen zu laſſen. 

* Stolp, 26. Nov. [Religiöſer Wahnſinn.] Unſere 
Stadt wird von Mordgerüchten durchſchwirrt, weil am Sonnabend 
eine nackte Frauenleiche in dem Teiche bei Glowitz gefunden 
Der Tagelöhner Kuſchel aus Zipkow erkannte in der 
Todten ſeine Frau, welche ſeit Freitag Nacht verſchwunden war. 
Es 1 2 indeſſen, wie ärztlich feſtgeſtellt iſt, Selbſtmord vor. 
Frau K. litt ſeit vier Jahren an religiöſem Wahnſinn. 


H 1 Seldenstoff- ri 
Adolf Grieder & Cie., babe Une, Zürich 
Königl. Spanische Hoflieferanten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


| Farbige Seidenstoffe | 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


Der köſtlichſte Wohlgeſchmack. Obwebl die Vanille das 
feinfte Gewürz und geeignet iſt, ſelbſt einfachen Gerichten hohen 
Reiz zu verleihen, iſt ſie doch bisher nur auf Gaſtrollen im Far 
halt erſchienen. Der Körper, der der Vanille ihr köſtliches Aroma 
verleiht, das Vanillin, iſt in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung er⸗ 
forſcht und feine Abscheidung in reinem Zuſtand aus anderen 
billigen Naturſtoffen von den Chemikern Dr. Wilh. Haarmann in 
Holzminden und Dr. Ferd. Tiemann, Prof. der Chemie an der 
Univerſttät zu Berlin, erfunden worden. Das patentirte Verfahren 
wird von der Firma Haarmann & Reimer in Holzminden ausge⸗ 
übt. Das reine Vanillin, welches keine Spur von Beimengungen 
beſitzt, wird entſprechend der Menge, wie es in der allerfeinſten 
Vanille enthalten iſt, mit Zucker verbunden und in den Original⸗ 
päckchen von Haarmann & Reimer (Generalvertreter Max Elb in 
Dresden) in den Handel gebracht. Nur dieſe von den Patent⸗ 
inhabern und Fabrikanten ſelbſt hergeſtellten Päckchen bieten dem 
Publikum Garantie für Reinheit und ſtets gleichmäßige Ausgiebig⸗ 
keit. Das Aroma iſt in dieſer Form ſofort löslich, theilt ſich daher 
beim Backen und Kochen den Speiſen und Getränken ſchnell mit, 
verurſacht auch nicht wie die Vanille häßliche ſchwarze Punkte in 
den Gerichten und braucht — zum Vortheil der Ausgiebiakeit — 
nicht Br gekocht, jondern nur mit den Speiſen gut verrührt 
zu werden. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage 
wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch ar⸗ 
beitenden Betriebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind 
die Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln 


st von R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau bekannt und zu 8 


in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft verbreitet. 
Geringer Brennmaterial verbrauch, 9 e 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvor .e ieſer 
Maſchinen, vermöge derer ſie nicht nur auf allen deutſchen Lo 
Konkurrenzen ſtets den ie g davongetragen haben, ſondern 
auch auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit 
höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 6857 


Viele Damen und Herren lieben nicht weil Parfart igeer 


Geruchsnerven zuwider iſt. Für alle diefe hat Firma Doering 
u. Cie. auf beſonderes Erſuchen ihre ausgezeichnete Doerings ‚Seife 
mit der Eule auch unparfümirt herſtellen laſſen, und 5 

Entgelt für das Parfüm das Gewicht der Seife erhöht. Es können 
nunmehr auch die mit den empfindlichſten Geruchsnerven begabten 
Damen oder Herren ſich der beiten Seife der Welt, Doering's Seife 
mit der Eule, zum Waſchgebrauche bedienen. Preis der Selfe ob 
parfümirt oder unparfümirt ſtets 40 Pfg., überall erhältlich. 


parfümirte Gelfen, 
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Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass die Ziehung der durch Allerhöc hsten 


Erlass vom 12. Juli 1894 bewilligten einmaligen 


binellmülle 


BT, RETTET ET TEEN 27 ZELTE GE GCDTEEZGEENTET IE TEE 
g f 


12 100000 100000 
50000 


Lotterie 


ä Loos 3 Mark — 5830 Gewinne = 356,400 Mark 


| Erster Hauptgewinn 100, 000 Mark 


zur Unterstützung der durch das Brunnen-Unglück geschädigten Einwohner wie festgesetzt am N 


| Donnerstag, 13. December 1894 


in Schneidemühl auf dem Rathhause unwiderruflich stattfindet. 
Die Ziehung wird an dem genannten Tage Vormittags 9 Uhr beginnen und am folgenden 


Tage fortgesetzt und beendet werden. 


| Der Magistrat der Stadt Schneidemühl. 
Wolff, Erster Bürgermeister. 


Mit Bezugnahme ve obige 8 empfiehlt und versendet prompt nach auswärts 
Mark, 11 Stück tür 30 Mark das Bankgeschäft 


Schneidemühler Loose à 3 


Carl Heintze, Berlin W., 


Auswärtigen empfehle ich die Bestellungen auf Loose auf den 1 der Postanweisung deutlich 
estellung 30 Pf für Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 20 Pf extra) beizufügen. 


aufzuschreiben und jeder 


Der Versand der Loose erfolgt auch unter Nachnahme. 


eine der wichti ſten Eingebungen menschlicher Welsheit, 
die Heilſalze der Sodener Heilquellen in Boftillenform 
allen Huſtenleidenden zugänglich zu machen. Seit Jahren 
ſchon wirken ſie ſegenbringend, helfend und lindernd 
in allen Theilen der Welt. 14026 


Millionen Halsleidende 


haben ſie gebraucht und gebrauchen fie fort vährend und 
allen, die ſie gebraucht, ſind ſie zum unentbehrlichen 
Hausmittel geworden. 


Fay’s ächte 
Sodener Mineral-Pastıllen 


bewähren ſich bei allen Erkrankungen oder auch krank⸗ 
haften Reizungen der Sprach⸗ und Athmungsorgane, 


bei Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung, indirekt 
auch bei Sodbrennen, und ihre gewohnheitsmäßige 
Anwendung bengt bei Kindern dem Keuchhuſten 
wirkſam vor. FJau's ächte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen dürfen in keinem Haushalt fehlen. 

Man verlange beim Einkauf ſtets Fats üchte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen und achte darauf, daß jede 
Schachtel mit einem Verſchlußſtreifen mit der Bekannt⸗ 
machung des Bürgermeiſteramtes . a. T. ver⸗ 
ſehen iſt. Preis 85 Pfg. p. Schachtel. In allen ll. 
theken, Droguerien und Mineralwaſſerhandlungen erhältlich 


Neueste Schrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je e nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
ür jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen. 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 
Preis M. 110,— complett, 


Schrotmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelustr. 35. 


Delicatess-Sauerkraut, 
r Magd c 10 0 im Geſchmack u. fn ä 1 
xhoft 5 500 P ot ca. = Pfd. 1 „Eimer 


ca. 110 P 9 M. "Anden ie 58 Pfd. 5,50 


. 8.78 M., Poſtcollo 180 M. 
Kar: An 18 — Aue 


„ Anter ca. 28 Pfd. 
350 M. Moſteollo 1,75 M. Salzaurken, ure 1a 1 95 805 


(Hotel Royal) 
Unter den Linden 3. 


15157 


Schutzmarke. 


Vorz üg liche Miſchun 
Marke * träftiger Familienthee ä Pfd. M. 3.— 
1 preisgekrönte Miſchung , „ „ 4.— 
7 „ff. Geſellſchaftsthee = 5.— 
Mur echt mit Schutzmarke Theekanne. 


Zu haben in allen beſſeren Colonialwaaren⸗, 
Droguen⸗ und Delikateß⸗Geſchäften. 15344 N 
Gegründet 1826. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


Apparat zum Anwärmen zu kalter Getränke 


ohne Mitwirkung des bedienenden Perſonals. 


Aeußerſt proktiſch und hoch⸗ 
elegant, bereits in 4 Staaten 
patentirt. Für Hotel⸗, Gaſt⸗, 


Schank⸗ und Gartenwirthſchaften, 
Weinſtuben und feinere Haus⸗ 
haltungen. Preis pro Apparat 
W Portis 20 Mark. 
Verſand nur gegen baar oder 

Nachnahme 15108 
Wagenfabr. W. Rausch, 


Halle a. 8. 


In erster Linie für den Stammtisch: 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Welle aer De 

Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alt efteicten 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und 
haltbare und gediegene Sto is für Dam Be — 
Kinder, ſowle 1 Schlafdecken und 55 weiter in den 
‚| modernften Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Julie 
Vendelsfohn. Berlinerittaße 14. EOS 

| bei vers per 

Zur Konj „ des Fondurango⸗Wein benen 


4,75 M. Preihelbeeren mit Fata e ee von 20 Bid. an ints 12910 { 
5 2 ⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 N ieles, 0 n gegen hartnäd. —.— e e 
eſte Braba er Sard dellen, Anker 13 M., Poſtcollo Be chten, rothe Hände u. ſ. w. St. gtelt) nach Vorſchrift des 
um Prima Pflaumenmus in. äſſern von 56-200 Pfd. 75 h Bergmanns Lilienmilch⸗ Liebreich don f 
N. Caan e e Fates enbait jeife 5 Theerſchwefel,, Birken, | Ehina-Bein mit u. one e. 
190 in 1 1 Preisliſte. Ales er Gefäß ab hier Sete 88055 1 22 Saorabartdein ig auler 


ugspreiſe. 


F. 1 Aae & Co., Magdeburg, gegründet 1835 


Druck und Verlag der Hofduchdruckeret von 2%. Deger u. Co. (A. öſtel) in Polen. 


jührmittel en € 


proſſen⸗ zum außerordentlich Preiſe: war 1,50 
ewährt, Kr. 5 rd und 1 robeflaſche 75 Br. 12908 
Sandmandelkleie Dofe 75 und Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


e e e, Ale hock, at, 


1000 
3640 à 


5830 Geld-Gewinne M. 356400 


„ d EERGREETOZLEOEHEUEERNZE 


Ia 


12 20000 

4 a 5000 
32 3000. 
10 à 1000 
40 à 500 
SO à 200 
250 ı 100 
300 à 50 
500 a 30 
A 20 - 


Kleine Anzeigen 


(Chiffre⸗Annoncen) 
„Stellengesuche“ 
„Vakanzen“ 
„Betheiligungen“ 
„Ankäufe“ 
„Verkäufe“ 
„Verpachtungen‘“ 
„Kapitalien* 
„Auktionen“ 
„Wohnungen“ 
beſorgt für alle Zeitungen und 
Zeitſchriften zu den gleichen 
Preiſen wie eee ſelbſt 
die Annoncen⸗Expedition Ru⸗ 
dolf Moſſe, vertreten in 
Beten durch die Herren G. 


sch & Co., Wilhelm⸗ 
ſtraße 6. 12045 


betr. 


NB. Die auf Chiffre-An- 
noncen einlaufenden Offert- 


briefe werden uneröffnet und 


unter strengster Verschwie- 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt. 


Bei Hufen und Heiſerkeil. 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich — borzügl. beit 


Shmerzwurzel,Soni, 


Rothe Apotheke. 
Markt 37, Ecke Breiteſtraße. 
TEE RENTEN 


Für Frauen 


und Jungfrauen offerire meine 
3 ürztlich a 
enen 


Damen⸗ 
Moos⸗ Binden 


unter Garantie der Vorzüg⸗ 
lichkeit, für welche jederzeit 
aufkomme. — Streng reell 
N Preis: für 1 
a Stück Binden mit Gürtel) 

für / Jahr 
25 Stück Binden mit Gürtel) 
Mk. 4,—. Gegen Einſendung od. 
Nachnahme des Betrages erfolgt 
Frankozuſendung von Frau 

Elise Apitzsch, Mobs⸗ 

5 in Braun⸗ 


m . Verſuchsbeſtellung 
führte noch ftet3 zu dauern⸗ 
dem Bezuge, worüber viel⸗ 
fache auerkennende Zuſchrif⸗ 
ten vorliegen. 


Weihnachts-Geschenk 
Nussb.-Pianino, 
neu kreuzsait Eisenbau, her-. 
licher Ton, ist sofort sehr billig 
zu verkaufen. Am Orte befind- 
lich, wird es franco zur 
Probe gesandt auch leich- 
teste Theilzahlung ge- 
stattet. Offerten an Fabrik 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Dam. m. 8. vrt. W. a. Fr. Heb. Meilleke, 
Zeriln W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6. 


10 - 


kai ati ze, 2 I Bra Den co, ae 


30000 
20000 
20000 

9000 
10060 
20000 
16000 
25000 
15000 
15000 
20000 
36400 


—— 


Damentuch. 


Wie ſeit 1873, verſende auch in 
diesiähriger Herbſt⸗ und Winter ⸗ 
Saiſon, mein reinwollenes 
Damenkleider-T Tuch, elegant ap» 
pretirt, in modernſten Farben 
zu billigſten Preiſen. Muster 
koſtenfre. Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Bezirk Frank- 
furt a. O. 13567 


Cigarren 


In den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franoo 


Wilhelmsplatz 14. 12514 


Stille Nacht, heilig Nacht. 


Leichte Fantasie für Clavier zu 
2 Hdn. von H. G. Lauterbach, 
5. Aufl. Pr. 6 Pf. Zu beziehen 
durch alle Musikhandlgu. und 
durch Felsch’sches Musik - 4 
Breslau, 


“Friedrich Lüchau, 
Breslau, 


Charlottenstr. 22, Telephon 2007, 

liefert als Spezialität alle — 

zeugmaſchinen, 

ſowie ganze Werfitatteinrice 

tungen zu 0 Jabrik⸗ 
15355 preijen. 
Katalog gratis. 


(ff. Harzkäſe.) 


Poſtcollt 90 —100 Stück 3.20 M. 
franco, 15356 
7 Poſtcolli 500 Stück 11,50 M., per 


Bahn ab hier 

Poſtcolli 1000 Stück 22 M., per 
Bahn ab hier. 

Verſandt nur gegen Nachnahme. 


Fabrik ff. Harzkäſe v. 


C. Seils Wwe. Nachf. 


Silſtedt b. Minsleben a. Harz. 


Gummi-Artikel. 


Verſchl. Preisliſte über nur befte 
Waaren verſendet gegen 10 Pf.» 
Marke J. 8 Fischer, Sanitäts- 
Bazar, Frankfurt a. M. 41. [15469 


Wiederverkäufer 
liefert Rieſenbratheringe und 
Rieſenbücklinge zum billigſten 
Tagespreis 1 
S. Brotzen, Cröslin. 
Agenten geſucht. 


Suche einen Poſten 
gebrauchte noch gut erhaltene 


Tiſche u. Stühle 
für Reſtauration und Saal 


zu kaufen. Gefl. * 
erbeten an 


Leo Wels 


in Budſin. 
Fabrikkartoffeln 


kauft ab jeder Bahnſtation und 
erbittet bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal 
Poſen, Ftiedrichftr. 2. 


